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Donnerſtag den 12. September 
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In land. f 
Berlin, 9, September. Ihre Königlichen Ho⸗ 
beiten der Großherzog und die Großherzgin von 
Recklenburg⸗Schwerin find von Ludwigsluſt hier 
angetroffen und in den für Höchſtdieſelben in Bereit⸗ 
Ar gehaltenen Zimmern im Königl. Schloſſe abge: 
egen. . 
Angekommen: Se. Excellen LS: ” 
heime Staats⸗ und Kaige deim, General green, 
von Rauch, von Dresden. Se. Excellenz der Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant und General-Adjutant Sr. Maſeſtat des 
Königs, Graf von Noſtiz, aus Schleſſen. Der Groß⸗ 
herzogl. Mecklenburg⸗Schweriniſche Wirkliche Geheime 
Rath, außerordentliche Geſandte u. bevollmächtigte Mini⸗ 
fter am hieſigen Hofe, Graf von Heffenftein, von 
Schwerin. Der Geheime Legations⸗Rath und Minis 
ſter⸗Reſident bei den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
merika, von Rönne, von Modlin. N 
Man ſchreibt der Leipz. Allg. Zeitung aus Berlin 
6, Septbr.: „Wenn gleich unfere Lehr-Anftal: 
ten ſich mancher Vorzüge vor denen des Auslandes 
iv: können, fo ſieht man doch jetzt immer mehr ein, 


35 unſere Schulen ſowohl als unſere Univerſitäten einer 
form bedürfen, weil ihnen noch fo Manches anklebt, 
was fie ben aus 0 


A 8 ter mit herüderge⸗ 
ſchleppt haben. Dahin gehört ganz beſonders auch das 


Sprechen und Schreiben, worauf ſchon . 
N ara hingewieſen und der. Bürger⸗ 


meiſter Neumann jetzt von Neuem die Blicke gelenkt 
hat. So lange Deutſchland noch das römiſche Reich 
vorftellte und unter dem mächtigen Einfluffe der römi⸗ 
ſchen Kirche ſtand, war es natürlich, daß man ſich auch 
Abetlch möglichſt viel von den Römern aneignete; 
eutſchland zog eine römiſche Toga an und fpielte in 
dieſer ſo lange Komödie, bis das Volk einſah, daß die⸗ 
ſelbe ihm nicht zum Schmucke, ſondern zur Schmach 
gereiche; es riß den römiſchen Tand herunter und ftand 
als freie deutſche Nation wieder da. Das römiſche We⸗ 
fen iſt nie in das Volk eingedrungen, es iſt ihm im⸗ 
mer eiwas Aeußerli hes geblieben; aus dem Bewußtſein 
des Volkes hervor bildete ſich daher das neue Deutſch⸗ 
land. Das römiſche Recht wurde zwar von den gelehr⸗ 
ten Juriſten ſtudirt, im Volk aber erhielt ſich die deut⸗ 
ſche Rechtsſitte und blieb ſelbſt in den Gerichtshöfen zu⸗ 
nächſt entſcheidend; die Theologen nahmen zwar die Ge: 
ſtalt tömiſcher Prieſter an und führten einen römiſchen 
Gottesdienſt ein, der ſich nur an die Phantaſie der 
Menſchen wendete, das Volk aber erhielt ſich bei deut⸗ 
ham Verſtand und Gemüth und wendete ſich nach an⸗ 
gehörte: lateiniſcher Meſſe von dieſet unbefriedigt in 
peutfehem Gebtee zu Gott; die Fürſten verhandelten un⸗ 
Ba En in lateiniſcher Sprache, die Gelehrten ſchrie⸗ 
deutſche Sachen Latein, im Volk aber bildete ſich die 
Wie das oe aus in ihren verſchiedenen Mundarten. 
f bern enthum nicht blos eine religiöfe Umwand⸗ 
ung achte, ſondern die ganze menſchliche Bil⸗ 
8 We er. Seiten hin umgeſtaltete, fo war auch 
* OEROSR für Deutſchland nicht blos eine kirch⸗ 


liche Reform, ſondern eine ne 1 
. . ue Begründung der deut⸗ 
ſchen "Bildung überhaupt. Seit die Reformation und 


durch dieſelbe giebt es in Deut g \ 2 
ge e e ee 
deutſchen Gottesdienſt und ein deuſches — N 5 
den pedantiſchen Gelehrten wurde eg fh echt. — 
lateiniſchen Schmuckes gänzlich zu entäuge ſich ihr 
ſie von den Mönchen aus den Klö 1 
hatten; fie waren mit ihrer ganzen gele 

dem Volk entfremdet, und darum oh W Bildung 


; x nen di 2 
ſprache noch nicht zuſagen. Die Unten ſedten eee 
wurden daher fortdauernd in lateiniſcher Sprache ir 2 


zen, die Lehrbücher und die Streitſchriften lateiniſch ge⸗ 
ſchrieben, die Disputationen lateiniſch geführt und die 

Tamina lateiniſch abgehalten. Je mehr die Gelehrſam⸗ 
keit aber ſich aus dem Leben erneuerte und der Gegen⸗ 


wart anſchloß, deſto mehr verſchwand auch die lateiniſche 
Sprache unter den Gelehrten. Unſere Gelehrten rech⸗ 
nen es ſich jetzt zum Ruhm an, ihre Schriften in gu⸗ 
tem Deutſch abzufaſſen, fie befleißigen ſich bei ihren Vor⸗ 
trägen deutſcher Beredtſamkeit, und nur bei feierlichen 
Gelegenheiten werden noch lateiniſche Reden gehalten; 
nur bei den Doktordisputationen, welche deshalb zu ei⸗ 
nem nichtsbedeutenden Schauſpiele herabgeſunken ſind, 
ſo wie bei einigen Prüfungen wird noch lateiniſch ge⸗ 
ſprochen. Und um dieſer Lappalien willen muß unſere 
Jugend noch jetzt einen großen Theil ihrer Studienzeit 
auf die Erlernung des Latein⸗Sprechens und Schreibens 
verwenden. Das Vorurtheil, daß dieſelbe dadurch mehr 
in den Geiſt der lateiniſchen Sprache ſelbſt eingeweiht 
werde, hat Neumann mit ſchlagenden Gründen beſeitigt 
und im Gegentheil nachgewieſen, daß eine gründlichere 
Kenntniß der römiſchen Schriftſteller eintreten werde, ſo⸗ 
bald beim Unterricht im Lateiniſchen das Schreiben und 
Sprechen dieſer Sprache nicht mehr zur Hauptſache ges 
macht werde. Es iſt nichts wünſchenswerther, als daß 
der Unterricht von dieſem Reſte des Mittelalters befreit 
werde. Zu dieſem Ende aber müſſen zuvörderſt die la⸗ 
teiniſchen Prüfungen, Disputationen und Reden gänz⸗ 


ſer Vergleichung wird ein Jeder ſelbſt machen können, 
der das Studentenleben näher kennen gelernt hat. Daſ⸗ 
ſelbe hat ſich zwar auf denjenigen Univerſitäten, welche 
nach großen Städten verlegt worden ſind, bedeutend ver⸗ 
ändert; dies iſt jedoch daher gekommen, daß daſſelbe eis 
gentlich hier ganz aufgehört hat, und daß mit den Nach⸗ 
theilen der Genoſſenſchaft auch deren Vortheile verſchwun⸗ 
den find. Eine wahrhafte Reorganiſation des Studen⸗ 
tenlebens kann erſt dann erwartet werden, wenn die 
Univerſitäten ſelbſt im Geiſte der neuern Zeit umgewan⸗ 
delt ſind, wenn dieſelben ſich befreit haben von allen 
Einrichtungen und Anſprüchen, welche mit den Intereſ⸗ 
ſen des heutigen Lebens des modernen Staates nicht 
im Einklange ſtehen noch in denſelben begründet ſind.“ 
Der älteren Lpz. Ztg. ſchreibt man aus Berlin, 

5. Sept. „Einige junge Aerzte aus Berlin, welche in 
Gräfenberg die Wunder des kalten Waſſers mit we⸗ 
nigem Glauben unterſuchten, ſind mit Bewunderung 
über die merkwürdigen Reſultate zurückgekehrt und gänz⸗ 
lich von der Vortrefflichkeit dieſes Heilmittels in den 
meiſten Krankheiten überzeugt. Bis jetzt hat Berlin 
nur eine Waſſerheil⸗Anſtalt, allein es bereiten ſich meh⸗ 
rere in der Nähe vor. Der Medizin dürfte dadurch eine 


lich abgeſtellt werden, wie dies ſogar bereits in Baiern] große Umwälzung bevorſtehen, was freilich jetzt noch 


bei der Einrichtung der neuen Münchener Univerſität ges 
ſchehen iſt. Die nützlichen Folgen hiervon werden ſichbald zei⸗ 
en. Den Lehrftühlen werden ſich junge kräftige Talente 
zuwenden, die bis jetzt nur den Reſt der gelehrten Bocks⸗ 
beutelei geſcheut haben; die Vorbereitung zu den Prü⸗ 
fungen wird keine bloße Gedächtnißſache mehr ſein, ſon⸗ 
dern die Kandidaten werden ſich bemühen, ihren Stoff 
geiſtig zu durchdringen, weil ſie den Prüfenden nicht 
mehr mit bloßen auswendig gelernten Formeln abſpeiſen 
können; die öffentlichen Reden und Disputationen wer⸗ 
den der deutſchen Beredtſamkeit ein neues Feld zu ihrer 
Ausbildung darbieten, es wird bei den gelehrten Strei⸗ 
tigkeiten der Gegenſtand ſich mehr geltend machen, und 
es wird nicht mehr vorkommen, daß die Gelehrten ſich 
in lateiniſchen Injurien gegeneinander ergießen; es wird 
aber auch nicht mehr vorkommen, daß ſogenannte Ge⸗ 
lehrte, welche das Denken von ſich abweiſen, es wagen 
werden, als Herausforderer zu einem Gedankenſtreit 
aufzutreten. Die deutſche Sprache endlich wird da⸗ 
durch immer ausgebildeter werden, und es wird eine 
Zeit kommen, wo die Gelehrten ſich ſchämen werden, 
ihre Mutterſprache, wie jetzt noch ſo häufig ge⸗ 
ſchieht, durch lateiniſche Brocken zu verunzieren und 
das neue Kleid derſelben durch Aufſetzen von fremdarti⸗ 
gen, alten Lappen zur Harlekinsjacke zu machen; es 
wird ihnen alsdann nicht mehr gelingen, durch dieſen 
Kunſtgriff den Mangel an Gedanken zu verdecken, ſon⸗ 
dern ſie werden ſich dadurch nur dem Gelächter ihrer 
Genoſſen und der ganzen leſenden Welt ausſetzen. Nie⸗ 
mand wird leugnen, daß die Univerſitäten überhaupt 
noch an manchen Ueberreſten des Mittelalters leiden, 
und es unterliegt keinem Zweifel, daß die Studenten 
hierdurch auch ihrerſeits veranlaßt werden, manche Vor⸗ 
rechte und Sitten, welche ſich aus dem Mittelalter her⸗ 
ſchreiben, für ſich in Anſpruch zn nehmen. Der Jüng⸗ 
ling ſteht ohnedies im Mittelalter des Lebens, und fühlt 
ſich mehr zu den Zuſtänden jener Zeit der rohen Kraft 
und der Gemüthlichkeit hingezogen, als zu denen der Ge⸗ 
genwart. Nicht die Unterordnung des Einzelnen unter 
das Allgemeine iſt ihm das Höhfte, ſondern die unge⸗ 
hinderte Entfaltung der Individualität und freie Verei⸗ 
nigung zu ſelbſtgewählten Zwecken. Und dieſes Stre⸗ 
ben führt, wie im Mittelalter, zur Verherrlichung von 
äußerem Muth und Waffenkunde. ie verletzte Ehre 
wird wieder hergeſtellt dadurch, daß der Student ſich 
ſeinen Genoſſen muthig und waffenkundig zeigt. Un⸗ 
tereinander leben die Studenten in Lorporationen, an 
deren Spitze die Angeſehenſten, meiſt auch in Waffen⸗ 
übungen Erfahrenſten ſtehen: ein Abblld des mittelalter 
lichen Corporationsweſens. Die weitere Ausführung die⸗ 


ein großer Theil der Aerzte bezweifelt. 
niger iſt der Werth der Apotheken bedeutend g 

und die Klagen der Inhaber bezeugen die Abnahme ih⸗ 
rer Geſchäfte. Apotheken, welche vor wenigen Jahren 
mit mehr als 100,000. Rehlr. bezahlt wurden, ſind 
jetzt mit einem Verluſt von 30,000 Rtlr. zu verkau⸗ 
fen und in den Provinzen iſt das Fallen der Preiſe 
noch ſtärker im Verhältniß des früheren Werthes. Of⸗ 
fenbar iſt der Werth der Apotheken ſeit langer Zeit 
ſchon viel zu hoch angenommen und das Fallen nicht 
allein den Einwirkungen der Homöopathie und der 
Waſſerkuren, der Neigung der Aerzte, billige Medica⸗ 

mente zu verſchreiben oder der dauerhaften Geſundheit 
des menſchlichen Geſchlechts oder endlich der Abneigung 
gegen Arzneimittel ohne wahre Noth zuzurechnen, ſon⸗ 
dern alles dies wirkt zuſammen. — Die ruhrartigen 
Krankheiten, welche ſeit einiger Zeit hier herrſchen, 
gewinnen immer größere Ausdehnung; wirklich cholera⸗ 
artige Fälle ſind jedoch nicht erfolgt, obwohl einzelne 
Symptome, Wadenkrämpfe ꝛc. häufig dabei beobachtet 

werden. In dem nahen Potsdam zeigt ſich die Ruhr 

beſonders ſtark unter der Garniſon, wo z. B. das Lehr⸗ 
Bataillon allein 100 Kranke der Art hat. Man glaubt 
jedoch auch dort nicht an das Erſcheinen der Cholera. 

Potsdam wird nicht allein von dem Zuſammenfluſſe 
des Militairs zum Manövre ungewöhnlich belebt wer⸗ 

den, auch der große Verein deutſcher Landwirthe hält 
in dieſem Jahre dort am 20. Septbr. ſeine Verſamm⸗ 
lung. Gegen 1000 Mitglieder des Vereins ſind ange⸗ 

kündigt und Wohnungen für die zahlreichen Gäfte ge⸗ 

miethet. — Seit einigen Tagen haben die hieſigen 
Kunſthandlungen Lichtbilder ausgeſtellt, welche nach 

der Erfindung unſeres Landsmannes Enslen, der gegen⸗ 

wärtig in Dresden lebt, verfertigt ſind und auf dem 

bräunlichen Papier faſt wie Sepiazeichnungen erſcheinen. 

Die Bekanntmachung des Daguerte ſchen Verfahrens hat 

auch hier ein etwas unwilliges Erſtaunen erregt. Man 

träumte in den erſten pomhaften Verkündigungen Ara⸗ 

908 davon, daß Jeder mit leichter Mühe die Erfindung 

benutzen könnte und ſieht ſich nun durch das koſtſpie⸗ 

lige und mühſame Verfahren unangenehm enttäuſcht. 

Zur Aufnahme landschaftlicher Gegenſtände mag die Er⸗ 

findung ausgezeichnet fein; die gehoffte allgemeine An⸗ 

wendung iſt jedoch verloren und der praktiſche Nutzen 
bis jetzt gering. Weit mehr verſpricht noch immer die 
Erfindung Oeldrucks durch den Maler Liep⸗ 
mann, durch welche der Kunſt eine neue Seite der 
Ausbildung eröffnet wird. Herr Liepmann hat nach 

der öffentlichen Lobeserhebung der Akademie die Aus⸗ 

ſicht, daß der Staat ſich feiner annimmt; vorläufig find 


Nichtsdeſtowe⸗ 


* 


jedoch einige reiche? Privatleute zuſammengetreten, um 
ihm die Mittel zu ſichern, ſein Werk zu vervollkomm⸗ 
nen und kräftiger zu fördern 


Deut ſchlan d. 


Frankfurt a. M., 6. Septbr. (Privatmittheil.) 
Geſtern paſſirte durch unſere Stadt ein Kammerdiener 
des K. öſterreichiſchen Staats⸗Kanzlers, Fürſten von 
Metternich, der ſich nach der Sr. Durchl. angehö⸗ 
rigen ſchönen Domaine Johannisberg am Rhein be⸗ 
gab, um daſelbſt die zur Aufnahme des hohen Beſit⸗ 
zers etwa erforderlichen Anordnungen zu treffen. Da 
jedoch die innern Gemächer des Schloſſes im vorigen 
Jahre, wo man den Fürſten daſelbſt erwartete, guf das 
Geſchmackvollſte ganz neu hergeſtellt wurden, ſo werden 
wenige Tage genügen, um mit jenen Anordnungen fer⸗ 
tig zu werden. Se. Durchl. wird, wie man bei die⸗ 
ſer Gelegenheit erfahren hat, am 9. d. M. Wien ver⸗ 
laſſen, und fünf Tage bis Frankfurt unterweges ſeien. Hier 
ſoll der hohe Reiſende zwei Tage lang zu verweilen be⸗ 
abſichtigen, auf dem Johannisberge ſelbſt aber würde 
der Fürſt einen etwa vierzehntägigen Aufenthalt neh⸗ 
men, der ſich jedoch, unter Berückſichtigung der Wit: 
terung und der Fortſchritte der Reconvalescenz verlän⸗ 
gern oder verkürzen möchte. — Der Stand der han⸗ 
noverſchen Angelegenheit beim Bundestage iſt ein 
Räthſel der Sphynx, das zu löſen unſern Conjectural⸗ 
Politikern bis jetzt noch nicht gelungen iſt. Die ver⸗ 
ſchiedenartigſten, einander widerſprechenden Gerüchte lau⸗ 
fen in dem Betreff in hieſigen Kreiſen um; doch leben 
die zunächſt bei der Sache Betheiligten der guten Hoff⸗ 

nung, daß ihrer definitiven Regulirung die h. Bundes⸗ 
verſammlung nicht ganz fremd bleiben dürfte. — Die 
Angelegenheiten Spaniens haben in jüngſter 
Zeit das ſpezielle Intereſſe der Kapitaliſten und Specu⸗ 
lanten wenigſtens abermals ſehr ſtark in Anſpruch ge⸗ 
nommen. Es iſt eine unzweifelhafte Thatſache, daß 
eine ſehr große Menge r r Staatseffekten, noch 
von älterer Zeit her, in deren Händen find. Weniger 
die Vorgänge auf der Halbinſel, als vielmehr das Stei⸗ 
gen der Kurſe dieſer Effekten an den fremden großen 
Börſen haben daher am hieſigen Platze dem Handel 
damit keinen außerordentlichen Aufſchwung gegeben und 
Geſchäfte, zum Nominal⸗Betrage von Hunderttauſen⸗ 
den, wurden im Verlaufe der letzten acht oder zehn 
Tage abgeſchloſſen. Der Börſenpreis dieſer Effekten 
ſtieg inmittelſt, den Zinskupon ungerechnet, der zu 
Pari angeſetzt wird, um mehr als das Doppelte des 
frühern Belaufs, und ſo mögen denn wohl gangartige 
Summen bei dieſen Geſchäften gewonnen worden fein, 
namentlich in den erſten Tagen dieſer Woche, wo die 
Andoins innerhalb 24 Stunden (von Montag auf Dien⸗ 
ſtag) von 57% auf 8 ½ pCt. in die Höhe gingen. 
Man erzählt, daß bei dieſer Konjunktur ein einziger 
Papier⸗Spekulant nahe an hunderttauſend 
Gulden gewonnen haben ſoll. Indeß iſt von dem 
geſtrigen Tage an das Steigen ins Stocken gerathen, 
und beteits erheben ſich politiſche Stimmen, die dem 
Verräther Maroto das Schickſal Dümouriez progno⸗ 
ftieiven. Sollte dieſe Prophezeihung eintreffen, oder 
auch nur der Glaube davon um ſich greifen, ſo möchte 
die Freude nur von N 
dige Spekulanten ſind ohnedies der Anſicht, daß ſelbſt 
für den glücklichſten Fall, Spaniens Staatsfinanzen 
nur von einer abermaligen Zinsreduktion der Schuld 
eine dereinſtige Verbeſſerung zu erwarten haben. — 
Man will wiſſen, es habe ſich aus der Aufnahme des 
Privatvermögens eines kürzlich verſtorbenen, kapital⸗ 
eichen Souveräns ergeben, daß ſich derſelbe bei 
Br karliſtiſchen Anleihe mit 3 Millionen Gulden bes 
theiligt habe. Iſt an der Angabe etwas Wahres, fo 
wäre dies, allem Vermuthen nach, ſo zu verſtehen, daß 
ſich in des Hochſeligen Nachlaß karliſtiſche Effekten für 
den vorbefragten Nominal⸗Belang vorgefunden, worauf 
die auch von andern Theilhabern an der Anleihe ge⸗ 
machten Ratenzahlungen geleiſtet werden, die, irren wir 
nicht, ſich auf 11 pCt. belaufen. — Geſtern Vormit⸗ 
tag fand die erſte Probefahrt auf der Eiſen⸗ 
bahn vom Bahnhöfe aus bis Höchſt ſtatt, am 
Sonntage aber folk dieſelbe, unter Theilnahme der für 
die Eiſenbahn beſtimmten Senatskommiſſion, wiederholt 
werden. Ob von da an die fertigen Strecken dem Ge⸗ 
brauche des Publikums werden eröffnet werden, iſt bis 
heute noch ungewiß. — Die baaren Umlaufsmittel fan 
gen im Preiſe zu ſteigen an; der Wechſel⸗Diskonto iſt 
auf 5 pCt. in die Höhe gegangen, was hier nicht 
häufig vorkommt. ‚Bir leben jeet in Mitte der 

Meßgeſchäfte, die, äußerm Anſcheine nach, recht 
ſchwunghaft von ſtatten gehen und womit man ſich, 
was wahrhaft eine Seltenheit iſt, von mehreren Seiten 

zufrieden bezeigt. — Geſtern Abend erlebten wir hier 
einen ſonſt eben nicht häufig vorkommenden Theater⸗ 

Scandal. Es ward die Oper „die Falſchmünzer“ 


gegeben, und kaum erſchien unſere erſte Sängerin auf 
den Brettern, fo erhob ſich ein factioſes Pfeifen, das 


ſie veranlaßte, mit der Erklärung abzutreten, das Pu⸗ 


blikum habe fie zum letzten Male geſehen. Indeß war 


jenes Pfeifen keineswegs der Ausdruck des öffentlichen 
Urtheils über jene Sängerin, ſondern nur das Ergeb⸗ 
niß perſönlicher Anfeindungen von Einzelnen, die der 


Zeichen der hier im raſchen Fortſchreiten begriffenen Kul⸗ 


kurzer Dauer geweſen ſein. Verſtän⸗ 


gen und die neue Zuſammenſtellung der Schatz-Kom⸗ 


Oleron, Mauleon und Saint⸗Palais machen. 


dem man fürchtet, daß 
nicht ihr Ende erreichen werde. 
von 80, 60 auf 80. 30. 


im Parterre ſtets anweſende Polizeibeamte vor die Thür] lungen. Er begann damit, diejenigen Generale erſchie⸗ 
nöthigte, jedoch, nach Abgabe ihrer Namen, wieder frei | ßen zu laſſen, die ſich der Ausführung feiner Entwürfe 
ließ. Inmittelſt war der Wohn gefallen: allein auf | hätten widerſetzen können, ſodann erniedrigte er Don 
dem, wiederholt von der überwiegenden Mehrheit des] Carlos in den Augen des Auslandes, raudte ihm die 
Parterre's geäußerten Wunſch, ließ ſich die Künſtlerin bes Achtung und Liebe der Armee und des Volkes und ver 
wegen, ihre Rolle anzutreten, die fie, unter dem rau⸗ führte und demoraliſirte zu gleicher Zeit die Truppen. 
ſchendſten Beifallsbezeugen, bis zu Ende mit gewohnter Als feine Pläne gereift waren, forderte er am 24ſten 
Fertigkeit durchſpielte. Pr. Auguſt Don Carlos ſchriftlich auf, ſich am 25ſten nach 
O e ſt e r reich. Elorrio zu begeben, um einer Verſammlung von Ge⸗ 

Peſth, 31. Auguſt. (Privatmitth.) "Der diegmalige | neralen, die dort ſtattfinden ſollte, zu präfidiren. Don 
Markt hat in vielen Artikeln, wie unter andern in Carlos folgte dieſer Aufforderung, obgleich er von dem 
Wollenwaaren glänzende Reſultate geliefert, und es ſind Verrathe ſeines Generals überzeugt war. Da er auf 
bedeutende, und zur völligen Zufriedenheit für die Fa⸗ die Ergebenheit der Armee gegen feine Perſon rechnete, 
brikanten abgeſchloſſene Geſchäfte gemacht worden. Auf ſo reiſte er ab in Begleitung ſeines Sohnes, des In⸗ 
den Verkauf der ordinären und mittlern Wollſorten hat fanten Don Sebaſtian und einer Kavalerie⸗ Eskorte. 
dies eine günſtige Rückwirkung geäußert, nicht ſo auf Bei ſeiner Ankunft in Elorrio fand er ſechs Bataillone 
die feinen. Dieſe gingen ſo ſchlecht, daß man ſagen in Schlachtordnung aufgeſtellt und ließ ſie die Revue 
kann, es ſei im Grunde genommen ſo viel wie nichts paſſixren. Maroto befand ſich an feiner Seite. Nach 
darin gemacht worden. Die Ausländer zeigten wenig der Revue redete Don Carlos die Truppen mit folgen? 
Kaufluſt und griffen auch nur nach den Mittelſorten, den Worten an: „Freiwillige! erkennt Ihr mich als 
die Fabrikanten, welche ihre Waaren hier verkauften, be⸗ euren König an? Seid Ihr bereit, mir zu folgen, wo⸗ 
dürfen für dieſelben nur ordinäre und Mittelwolle, und hin ich Euch führe ?““ Die Soldaten antworteten: 
ſie waren die Hauptkäufer. Sieht man auf das abge⸗ „„Ja, ja, überall hin! Es lebe der König!““ fügten 
führte Wollquantum, ſo betrug dies ſo viel, als es nur aber nach einigen Minuten hinzu: „„Es lebe unſer 
immer bei einem guten Markte betragen mag. Nur er: | General! Es lebe Maroto!““ Aufgebracht über dieſen 
ſtreckte es ſich, wie ſchon geſagt, meiſtentheils nur auf Ruf, ſagte Don Carlos: „„Es ift hier nicht die Rede 
ordinäre und mittlere Sorten, die übrigens mehr als von Eurem General, es iſt Euer König, der zu Euch 
drei Viertheile der ganzen ungariſchen Wollproduktion spricht. Antwortet mir, wollt Ihr mir folgen?“ Bier 
austragen. Auf die Schafzüchter hat dieſer Markt nach: ſes Stillſchweigen folgte dieſen Worten, und nochdem 
thellig gewirkt, und viele verlieren den Muth, noch fer- Maroto und feine Offiziere ſich einige Zeichen gegeben, 
ner für die Veredelung ihrer Herden etwas zu thun. marſchirten die Truppen in der Richtung von Durango 
Das wird ſich indeß wohl wieder geben, ſobald nur die ab. Da Don Carlos einige verdächtige Bewegungen 
feine Wolle wieder nach Werth bezahlt werden wird. — bemerkte, ſo wandte er ſich zu ſeinen Begleitern und 
Das Bauen in hieſiger Stadt geht auf die großartigſte rief: „Fort, im Galopp! Mir find verrathen!““ In⸗ 
Weiſe fort. Nicht allein die im vorigen Jahre einge- dem er dies ſagte, wandte er fein Pferd und jagte im 
ſtürzten Häuſer werden wieder aufgebaut, ſondern es ent⸗ Galopp nach dem Hauptquartier Bergara zurück, wo 
ſtehen auch viele neue, und im Innern der Stadt wer- ſich die Prinzeſſin von Beira befand. Bei feiner An 
den eine Menge alte vergrößert und reparirt. Zu den kunft daſelbſt eilte er in das Zimmer det Pringeffit 
mit den Worten: „. Mferder oder wir werden den 

Chriſtinos ausgetiefere!? Alles ſtieg ſogleich zu 2 
und am Ege Morgen um 3 Ye Uhr kam ” 
Carlos mit feinem Gefolge in Villafranca an, nach⸗ 
dem er ſich in der Nacht nur einen Augenblick in Vil⸗ 
mern und Zumagara aufgehalten hatte. Ein Schrei⸗ 
ae Elorrio vom 20 ſten meldet, daß Maroto 
5 0 8 nachdem Don Carlos Elorrio verlaſſen hatte, 
Durango hin aufgebrochen ſei und ein Bataillon 

und eine Escadron Na und zwei Bataillone u. 


g e 

eine Escadron Guipuzcoer 1 enommen babes 
N garten? 
Die Biscal Ba⸗ 


man fügt noch hinzu, daß drei 
ſich ihm angeſchloſſen hätten. 

taillone ſind aufgelöſt; als die Soldaten ſahen, daß man 
ihr Land verlaſſe, ohne einen Schuß zu thun, kehrten 
fie in ihre Heimath zurück; nur einige Offiziere find 
geblieben. Die Alaviſchen Batalllone find dem Don 
Carlos treu geblieben; dagegen ſind die Offiziere und 
Soldaten der Guipuzcoiſchen Bataillone durch die In⸗ 
triguen des General⸗ Kommandanten verführt worden. 
Als Don Juan Echeverria von dieſen Vorgängen in 
Kenntniß geſetzt wurde, fandte er ſogleich einen Offizier 
an Don Carlos mit einem Schreiben, worin er ihm 
verſichert, daß die Navarreſen ihm treu und für die 
Vertheidigung ſeiner Sache zu ſterben entſchloſſen ſeien. 
Die nachſtehende Korreſpondenz zwiſchen 
Maroto und Don Juan Echeverrig zeigt, wel⸗ 
cher Geiſt in Navarra herrſcht, auch ergiebt ſich zugleich 
daraus, welche Mittel Maroto anwandte, um ſech der 
Perſon des Don Juan Echeverria zu bemächtigen. — 
1) Der General Maroto an Don Juan Ede 
verria. „Senor! Ich bin erſtaunt, daß Sie es find, 
der durch die Empörung des fünften Battaillonz und 


tur kann man auch die Einrichtung eines neuen pracht⸗ 
vollen Hotels zählen. Es führt das Schild: „Zur Kö⸗ 
nigin von England“, und ward am 2öften d. M., dem 
Geburtstage der Königin, eröffnet. Tauſende von Men⸗ 
ſchen ſtrömten dahin, und das Ganze glich einer Feerel. 
Der Hof und die Stiegen waren mit tend en 
und exotiſchen Gewächſen bedeckt, Tauſende vor EN 
machten die Nacht zum Tage. Unten im Hofe und 
oben in den Sälen ſpielten zwei auserleſene Muſikchöre, 
die ſich immer gegenfeitig ablöſten. Jeder, der dort war, 
geſteht, ſeine Erwartungen weit übertroffen gefunden zu 
haben. Die Lage dieſes Hotels iſt die günſtigſte, die 
ſich denken läßt, und ſeine Hauptfront ſteht gegen die 
Donau und die darüber führende Schiffbrücke. Beide 
Seitenfronten gehen in zwei Hauptſtraßen. Die Eleganz 
und der Geſchmack bei der innern Einrichtung erlaubt 
auch der ſtrengſten Kritik keinen Tadel. Dan wird 
ohne Weiteres von nun an dieſes Hotel zu den Merk: 
würdigkeiten von Peſth zählen. Da nun bei alle dem 
der Eigenthümer ſich die größte Billigkeit gegen ſeine 
Gaͤſte zur Pflicht macht, ſo muß dies ohne Zweifel je⸗ 
den nach Peſth kommenden Fremden anlocken. 


Großbritannien. 
London, 4. Septbr. Die Hof- Zeitung enthält nun 
die offizielle Anzeige von der Ernennung des Herrn 
Poulett Thompſon zum General⸗Gouverneur 
aller Britiſch-Nord⸗Amerikaniſchen Beſitzun⸗ 


| 
miſſion, welche aus Lord Melbourne, Herrn Francis 
Baring, Lord Seymour, Herrn R. Steuart, Herrn J. 
Parker und Herrn Thomas Wyſe beſteht. — Dem Ver⸗ 
nehmen nach, werden der König und die Königin der mehrer anderer der Sache des Königs den Todezſtreich 
Belgier, die übrigens geſtern noch nicht in England verſetzt. Ueberlegen und bereuen Sie! ſtehen Sie ab 
eingetroffen find, bis zum 24. September hier vers | von Ihrem tollkühnen Unternehmen, und ſeien Sie 
weilen. ö überzeugt, daß ich, wie die Zeit lehren wird, nur das 
Beſte des Monarchen, der Religion und der Provinzen 

beabſichtige. Wenn es Ihnen angenehm iſt, zu mir zu 
kommen, ſo könnten wir uns gemelnſam darüber be⸗ 
rathen. Der Feind überzieht das Land mit zahlreichen 
Streitkräften; ich kann ihm nicht widerſtehen, wenn nicht 

die Einigkeit unter uns herrſcht. Sie und ihre An⸗ 

hänger allein werden für alles Unglück verantwortlich ſein, 
das uns bedroht, wenn Sie meine offene und lopale 
Aufforderung verſchmähen. Elorrio, den 23. Aug. — 
Raphael Maroto.“ — 2) Don Juan Echever⸗ 
ria an den General Maroto. — „Sie find es, 
der der Sache des Königs, der Religion und der Pro⸗ 
vinzen den Todesſtreich verſetzt hat; Sie, der Verräther, 
der Mörder, der erklärte Feind Aller; der Sie die Mord⸗ 
thaten in Eſtella verübt und mit dem Dolche in der 
Hand den König gezwungen haben, das Widerrufes 
Dekret zu unterzeichnen; Sie, der Sie Ramales, Guar⸗ 
damino, Balmaſeda, Ordufa, Urguiola und Durango 
verkauft und aufgeopfert; Sie haben endlich alle treuen 
Anhänger des Königs verfolgt. Ich werde mich nie⸗ 
mals mit einem Verräther und Mörder, wie Sie find, 
verbinden. Mit geringeren Hülfsmitteln und weniger 
Truppen haben wir ſtets den Feind verhindert, in das 
Land einzudringen. Dies wäre jetzt um ſo leichter, da 
die Feinde ihre Angriffe auf eine ſolche Welſe machen, 


Frankreich. 

Paris, 4. Septbr. Der Herzog und die Her⸗ 
zogin von Orleans ſind am 30ſten v. M. in Pau 
angekommen. Ihre Königl. Hohelten wollten den 31. 
in dieſer Stadt verwellen, und dann einen Ausflug nach 


Die (geftern mitgetheilte) telegraphiſche Depeſche aus 
Bayonne vom 3. September war an der heutigen 
Börſe nur bis zur Hälfte bekannt, da durch die ein⸗ 
brechende Dunkelheit die Signale unterbrochen worden 
waren. Aus dieſem Grunde wird fie auch nur von 
den Abendblättern vollſtändig mitgetheilt. Die Wirkung 
auf die Spaniſchen Fonds war entſchieden günſtig, in⸗ 
dem die aktive Schuld von 23% auf 25 / und die 
paffive von 5%, auf 6%, ſtieg. — Unter den Beſit⸗ 
zern Franzöſiſcher Renten a Ra Be 10 
f i and ein paniſcher n, in 
e ec die Geldnoth dort ſobald noch 
Die Zproc. Rente fiel 


8 Spanien 

Der Phare de Baponne enthält nachſtehendes 
Schreiben von der Navarreſiſchen Gränze vom 
29. Aug uſt: „Dem Maroto ſind alle feine Pläne ge⸗ 


daß fie bis auf den letzten Mann vertilgt werden müß⸗ 
ten; aber da Sie mit Eſpartero einwerfk find, fo 
iſt es gar nicht auffallend, daß Efpartero ſchon feit län⸗ 
gerer Zeit überall hinmarſchirt, wohin es ihm beliebt. 
Glauben Sie übrigens nicht, daß das fünfte und das 
zwölfte Bataillon die einzigen Truppen find, die ſich 
mit dem Rufe: „Es lebe der König! Nieder mit Ma⸗ 
roto / offen erklärt haben; alle wahren Ropaliſten und 
namentlich alle tapfere Navarreſen ſind dieſem Beiſpiele 

olgt; ihre Thaten werden dies bald beweiſen. Ich 
begreſſe es nicht, wie Sie es wagen können, von Re 
ligion zu ſprechen, da Sie durch Ihr ganzes Beneh⸗ 
men zeigen, daß dieſelbe keinen größeren Feind hat, als 
Sie. Ich, meine Freunde, die Offiziere und Solda⸗ 
ten aller Corps, die unter meinen Befehlen ſtehen, wir 
find ſümmtlich von unſerer Pflicht durchdrungen, die 
unſer Gewiſſen uns auferlegt. Dieſe Pflicht beſteht darin, 
den Monarchen und die Religion mit unſerem Blute 


niß für den 
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überall mit Beifall aufgenommen, das unzweifelhafteſte Zeug⸗ 
Werth und die Bedeut We ee 
Es iſt in der That ein wohlthuendes Gefühl, das, auf ſahre⸗ 
lange Beobachtungen gegründete, durch einzelne Thatſa⸗ 
chen unterſtützte Urtheil eines Mannes zu hören, dem wir 
mehr als Vielen einen klaren, geübten, vorurtheilsfreien 
und deshalb unpartheiiſchen Blick in Verhältniffe zutrauen 
dürfen, die oft durch die widerſprechendſten Berichte un⸗ 
zuvetläſſiger Tagesblätter nur zu ſehr verwirrt und 75 
eine Parteifarbe tragend, dargeſtellt worden find. Was 
auch dabei durch das perſönliche Verhältniß des Verfaſ⸗ 
ſers zu einzelnen Mitgliedern der Düſſeldorfer Akademie 
verdächtigt werden könnte, — immer doch klingt der Ton 
der reinſten Wahrheit in dem ganzen Werke ſo unver⸗ 
kennbar an, daß wir den Einfluß jenes Verhältniſſes nur 
als ſehr günſtig bezeichnen muͤſſen, wo es ſich um die Lö⸗ 
fung der geftellten Aufgabe handelt; wogegen es in den 


Abſchweifungen, welche der Verfaſſer in das Gebiet viel⸗ 


zu vertheidigen, und niemals einem Vergleich irgend ei⸗ 


ner Art mit den Prinzipien, deren Vernichtung wir ge⸗ 
ſchworen, unſere Zuſtimmung zu geben. Das Volk 
wird unſere Anstrengungen unterftügen. San Eſteban, 
den 26. Auguſt 1839. — Juan de Echeverria.“ 


m 23. und 24. Auguſt hat bei Maneru 
9 den Chriſtinos unter Don Diego 
lie und den von Elio kommandirten Kar: 
20 * ein mörderiſches Gefecht ſtattgefunden. 

ie Letzteren wollten die Höhen von Santa ⸗Cruz be⸗ 
etzen, mußten ſich aber, nachdem ſie den Angriff elf⸗ 
mal wiederholt hatten, mit großem Verluſt zurückziehen. 
nie waren übrigens, namentlich was Kavalerie und Ar: 
tillerie betrifft, weit geringer an Zahl, als die Chriſti⸗ 
nos. Der Kampf währte von 9 r Morgens bis 2 
Uhr Nachmittags. Am folgenden age wurden jedoch 
die Truppen der Königin nach einem fiebenftündigen Ge⸗ 
fecht gezwungen, ſich mit großem Verluste, deſonderg 
an Kavalerie, nach Larraga zurückzuziehen. 25 


Der Commerce vom 6. September enthält eine 
telegraphiſche Depeſche aus Bayonne vom öten 
dieſes Monats des Inhalts: „Der Marine⸗Präfekt an 
den Marine⸗Miniſter. Der Kommandant Mathieu mel: 
det mir, daß die Spaniſchen Behörden die of⸗ 
fizielle Nachricht von dem Vertrage zwiſchen 

ſpartero und Maroto wegen der Pacifica⸗ 

* von Biscaya, Guipuzcoa und Caſtilien 

doullten haben. Die Chriſtinos haben An⸗ 

gelfn beſetzt. Ueberall werden die Glocken 

q . Uber, und die Einwohner find voller 
e u de.“ ö 5 . 

 Dsmanifbes Mei. 

Der Pariſer Meſſager vom 4. Sept. enthält Fol- 
gendes: „Geſtern war in Paris das Gerücht verbreitet, 
daß Mehemed Ali auf die ihm von Seiten der fünf 
Mächte gemachten Zumuthungen durch eine Note ges 
ut ort habe. Dieſes Gerücht hat ſich nicht beſtä⸗ 

W e halten es auch für durchaus ungegründet. 
2 scheinlich bat man es mit einer Mittheilung ver⸗ 
* hſelt, die unſerer Regierung in dieſen Tagen zuge⸗ 
5 "gen fein ſoll. Herr Cochelet, unſer Konſul in Ale⸗ 

andrien, ſoll nämlich dem Miniſter der auswärtigen 
ttacelegenheiten das Reſultat einer Unterredung mitge⸗ 
welt haben, die er mit Mehemed Ali gehabt hat. In 
leſer Unterredung hätte, wie es heißt, der Paſcha mit 
einiger Lebhaftigkeit ſein Erſtaunen darüber zu erkennen 
gegeben, daß die fünf Mächte, und beſonders Frank⸗ 
"eich, ſich fo unzeitig in das Arrangement ge⸗ 
miſcht hätten, welches er im Begriff geweſen 
wäre, mit der Pforte abzuſchließen. Er ſoll 
die Abſicht zu erkennen gegeben haben, auf 
Line der Forderungen zu verzichten, die der 
van bereits angenommen hätte, und habe 
ließlich erklärt, daß er für den Fall, wo 
mobfterſuchen würde, jene Forderungen zu 
fehl un, feinem Sohne Ibrahim den Be 
na werde, auf Konſtantinopel zu 
n Die Ruſſen, meinte er, wüfrden als⸗ 
des Türkischen Dan zu interveniren und in das Herz 
Michte würden at — einzudringen, und die anderen 
hätten, daß fie ſich Fr ſehen, was fie dabei gewonnen 
einen Streit eingemiſcht hätten, 


der nahe daran geweſe \ 
ee BENETER watt, ſich ohne ihr Zuthun zu 
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Lokales und Pruninzielles 
Blick 1 — i 

ick in das Däſſeldorfer Kunſt⸗ un Mer 
Friedrich von fig (nicht Nacht Rlerteben, von 
Baan. Wise Mr 9.05 Hunte ne Sac 
und. ü eldorf, i * e. Schrei x 14 
452 Seiten, 8. wer. 1839, 
li. Bei dem allgemeinen Antheile für Kunſt und 
V. welcher ſich in unſerer Zeit, gewiſſermaßen 
Ti dungs punkt für alle Stände, wenn auch 
a — nen, dem Bildungsgrade angemeſſenen Formen ent: 
t hat; iſt es höchſt intereſſant, eine werthvolle Stim⸗ 


m ; 
e über eine Kunſtanſtalt zu vernehmen, deren Werke 


Künft- 
als ein 
in ver⸗ 


Fall ift 
ſcherlei änderte. 
erheblich, in N. 


welchem Immermann das Düſſeldorfer Theater durch ſei⸗ D 


beſprochener Intereſſen unternimmt, um ſo erfreulicher 
hervortritt, als dadurch die Auffaſſung einer geiftreichen 
Individualität in ihrer ganzen, bedeutenden Geltuͤng bleibt. 


In einer kurzen Einleitung ſtellt der Verfaſſer den 
Geſichtspunkt feſt, von dem er ſelbſt bei der Behandlung 
ſeines Stoffes ausgegangen iſt und wodurch er in mehr 
als einer Hinſicht berechtigt erſcheint, nach den verſchieden⸗ 
ſten Seiten hin ſeine Blicke zu werfen. Dies geſchieht in 
den nachfolgenden 4 Abſchnitten, deren erſter „Düffel: 
dorf und die Künſtler“ betitelt, die innern und äu⸗ 
Fern Verhältniſſe jenes Künſtlerkreiſes behandelt und das 
gemeinſame Leben deſſelben, wie den bei der Mehrheit ſei⸗ 
ner Mitglieder ſtattfindenden geſelligen, ſittlichen, äſtheti⸗ 
ſchen und wiſſenſchaftlichen Standpunkt betrachtet, wo⸗ 
durch allerdings das Verſtändniß der Leiſtungen dieſer 
Schule, beſonders mit Hinſicht auf geiſtige und pſychiſche 
Bedeutung ihrer Erzeugniſſe, aufflirend und nicht zum 
Nachtheile derſelben gefördert wird. Was hierin von dem 
Einfluſſe der katholiſchen Kirche auf die Richtung der 
Kunſt geſagt iſt, dürfte unbedingt zugegeben werden, in⸗ 
ſofern der Verfaſſer ſelbſt nicht in Abrede ſtellt, daß es 
auch eine bedeutende, eigenthümliche, proteſtantiſche Kunſt 
8 a: geben könne, wie es denn auch in Wahrheit 

Der 


mie „die Düffeldorfer Akade⸗ 


N geiftreiche und treffende Verglei⸗ 
chung der älteren Materfhuen et den modernen Kunſt⸗ 


zweite Abſchnitt: 
wird dure 


anſtalten diefer Art eingeleitet und findet fo einen förder⸗ 
lichen Uebergang auf die inneren Verhältniſfe der Akade⸗ 
mie und der Schüler zu ihrem Lehrer, dem trefflichen 
Direktor Schadow, beſſen umfaſſendes Verdienſt in feiner 
ganzen Bedeutung erkannt und gewürdigt wird. 

Es bleibt übrigens mit Dank anzuerkennen, daß der 


aufgenommen wo 5 f 

Der dritte Abſchnitt, „das Düffeldorfer Thea⸗ 
ter, unter Immermanns Leitung“, umfaßt in we⸗ 
nigen Seiten die Darſtellung des kurzen Zeitraumes, in 


nen Einfluß auf einen hohen künſtleriſchen Standpunkt 


che Erfindung 
ollendung in al⸗ 


Der vierte Abſchnitt enthält einen Theil der Lebens⸗ 
und Kunſtgeſchichte unſeres, bereits in voller Jugendkraft 
berühmten Landsmannes, des Malers Karl Friedrich 
Leſſing, deren Fortſetzung ebenfalls im zweiten Bande 
verheißen wird. Je ſchwieriger es überhaupt iſt, ohne 
Voruttheil das Leben ausgezeichneter Menſchen öffentlich 
zu beſprechen, ſo lange ſie noch der Gegenwart angehö⸗ 
ren; um fo mehr erfreut die offene, harmloſe Gemüthlich⸗ 
keit, womit der Verfaſſer feinen Gegenſtand zu behandeln 
wußte. Was hier bei Betrachtung der Schöpfungen un⸗ 


rs übe 


über Frescomalerei im Vergleiche zur Oelmalerei ge⸗ 
ſagt ist, 45 


beweiſt eben fo viel Geiſt und kunſtverſtändige 


leres Leſſing über bildende Kunſt überhaupt, und beſon⸗ P 


Einſicht, als richtigen Takt und darf ſich gewiß den all⸗ 
De: Beifall verfpreden. Im Gary wird dieſer 
dem vorliegenden Werke überall da werden, wo die Vor⸗ 
urtheile eines verknöcherten Egoismus in Kunſt und Le⸗ 
ben dem Lichte wahrer Bildung weichen und einer rei⸗ 
nen Auffaſſung menſchlicher Natur Raum geben mußten, 
ud a er bie gr 1 8 der Kunſt 
und zum Verſtändniſſe des Lebens erſchließt. 
* ea Dr. W. Foerſter. 


Wiſſenſchaft und Kunſt. 

— Die Königliche Societät in London hat den Ges 
heimen Regierungs⸗Rath Profeſſor Dr. Boeckh in 
Berlin zu ihrem Ehren⸗Mitgliede ernannt. 

— Se. Majeftät der Kaifer von Rußland haben das 
von dem Miniſter des öffentlichen Unterrichts überreichte, 
auf feine Verfügung in Wilna gedruckte Ruſſiſche Werk: 
„Sammlung von Verſuchen in der ſchöͤnen Literatur Ruß⸗ 
lands,“ verfaßt von den Zöglingen des Wilnaiſchen adeligen 
Inſtituts, fo wie der Gymnaſien zu Wilna, Grodno, Minks 
und Biolpſtok, huldvoll entgegengenommen, die Arbeiten 
der Zöglinge als ſehr befriedigend anerkannt, und befoh⸗ 
len, ſowohl den Vorgeſetzten und Lehrern jener Anſtalten, 
als den Zöglingen, welche an dieſem Werke Theil genom⸗ 
men, für deren lobenswerthes Streben zur Verbreitung 
und Erlernung der Ruſſiſchen Sprache und Literatur, das 
Kaiſerliche Wohlwollen zu bezeugen. 

— Se. Maj. der Kaifer von Rußland haben dem Pro⸗ 
feſſor Brandt in Berlin für die auf die Vermählung 
des Herzogs von Leuchtenberg mit der Großfürſtin Ma⸗ 
rie gefertigte Medaille einen werthvollen Brillantring zu⸗ 
ſtellen zu laſſen geruhet, während Se. Kaiſerl. Hoheit der 
Herzog von Leuchtenberg den Künſtler unter Ueberſendung 
einer Brillantnadel Höchſtihren Beifall über die gelungene 
Arbeit haben zu erkennen geben laſſen. 

— Eine neue Oper von Scribe und Halé vy: „Der 
Sheriff, ift in Paris zum erſtenmale mit großem Bei⸗ 
fall aufgeführt worden. ö 


D 
Ma faltiges. 
— Ueber ein wichtiges Ereigniß der letzten 
Hunderennen auf dem Tornow am 6 
ber, ſchreibt die Berliner Spen. 3 


Zeit, d as 
Septem⸗ 
„Dem den⸗ 


mittelbarkeit der Racen⸗Unterſchiede, die jeder weitern Fort: 


—— a ee 7 


wirklichen Acteurs einfiel, 
das Recht feiner mitſpielenden Zuhörer an der Ausübung 
der Kritik zu bezweifeln und er rund heraus erklärte: er 
müſſe das Ding beſſer als fie verſtehen, und könne 
ſich an ihren Unſinn nicht kehren!“ Das war zu viel! 
Das freundliche Eimverftändniß verschwand, das Publi⸗ 
kum ward wieder Publikum, übte feine dictatoriſche Ge⸗ 
walt unter furchtharem Getöſe aus, und das ganze Schau⸗ 
ſpiel löſte ſich in Wohlgefallen auf. Der eigentliche Ge ⸗ 
genſtand des Beſuch das Rennen, trat vollſtändig in 
den Hintergrund: Überall hötte man über das Recht des 
ublikums bro und contra disputiren, und als Ref. den 
Tornow verließ, ſchien man noch lange nicht zu einer 
Entſcheidung gekommen zu fein,” : 


Das Turnier zu Eglintoun hat am 28. Au, 
guſt (wie bereits in Nr. 211 der Bresl. Ztg. gemeldet) 
degonnen. Viele Hunderte von Mitgliedern der Engliſchen 
Ariſtokratie waren theils als Theilnehmer, theils als Zu: 
ſchauer nach dem Kampfplatze geeilt, und von Edinburg, 
Glasgow, Greenock und Dundee waren Tauſende von 
Menſchen dahin geſtrömt. Unter dem Volke ſah man 
viele alterthümliche Koſtüme, die man ſich bei Trödlern 
und in Winkel⸗Theatern zuſammengeflickt hatte; Viele je⸗ 
doch trugen die in jener Gegend übliche hochländiſche 
Tracht, nämlich den Kilt und Philabeg; die Frauen er⸗ 
ſchienen meiſt in Tartan Plaids. Hier und da ſah man 
auch Minſtrels in blauen Kitteln und mit ſchwarzem Gurt 
und dann und wann auch Narren mit Schellenkappen, 
aber nur die Ritter ſelbſt trugen Rüſtungen. Viel Auf⸗ 
ſehen machte Lord Glenlyon mit 200 bewaffneten Gäli⸗ 
ſchen Knappen. Trotz der ſchwarzen Wolken, die ſich bei 
Sonnen⸗Aufgang am Horizont erhoben, mochten gegen 
Mittag etwa 30,000 Menſchen an Ort und Stelle ver⸗ 
ſammelt ſein. Als um 2 Uhr die Prozeſſion vom Schloſſe 
auszog, fiel der Regen in Strömen. Das Publikum 
ſuchte ſich mit Mänteln und Regenſchirmen zu ſchützen, 
und man glaubte anfangs, daß aus dem Turnier nichts 
werden würde. Um 3 Uhr jedoch traf die Prozeſſion in 
den Schranken ein. Die Königin der Schönheit, Lady 
Seymour, Tochter des Herzogs von Somerſet, nahm ih⸗ 
ren Sitz ein, der mit ſcharlachrothem, goldbetreßtem Tuch 
überzogen war. Der Baldachin über ihrem Haupte war 
mit blauem Damaſt und filbernen Borten behängt. Die 
Zelte der Ritter ſchimmerten in allen Farben des Regen⸗ 
bogens. Nun begann das Lanzen⸗Rennen, wobei der 
Graf von Eglintoun zwei Lanzen gegen den Marquis 
von Waterford zerſplitterte. Es ſetzte hier und da tüch⸗ 
tige Stöße und Hiebe, doch kam Niewand ernſtlich zu 
Schaden. Der Graf von Eglintoun wurde von Lady 
Seymour mit dem Siegerkranze beehrt, und die Muſik 
blies Tuſch dazu. Mittlerweile nahm der Regen beſtän⸗ 
dig zu, und bald glich der Kampfplatz einer Pfütze. Das 
Turnier mußte aufgehoben werden, und die Menge ſtrömte 
in der bunteſten Verwirrung nach Hauſe. Am 


Marquls von Waterford, den man mit Bezug auf feine 
Norwegiſchen Abenteuer ſpottweiſe den Ritter vom 
Morgenftern nannte. Der Marquis von Londonderty, 
als König des Turniers, trug ſich ächt königlich. Unter 
den übrigen Rittern bemerkte man einen Herrn Campbell, 
eine rieſige Geſtalt in ſchwarzer Rüſtung. Nach beendig⸗ 
tem Aufzuge lief der Narr Wamba durch die Schranken 
und rief: largesse! largesse! (Allmoſen!) aber Niemand 
warf ihm einen Kupferpfennig zu. Die Kämpfe beſtan⸗ 
den, außer Lanzenrennen und Zweigefechten, aus Ringſte⸗ 
chen und ähnlichen Divertiſſements. Ein Herr Jerning⸗ 
ham wurde an der Hand ziemlich bedeutend verwundet, 
allein Lord Salton gebot dem Gefechte Halt. Auch wur⸗ 
den die Lords Waterford und Craven mehrmals vom 
Pferde geworfen. Abends wurde ein Schmaus für 400 
Perſonen und ein Ball, der um Mitternacht begann, für 
1000 Perſonen gegeben. Am Sonnabende regnete es 
wieder, und Graf he ließ anzeigen, daß das Tur⸗ 
nier zu Ende ſei. ie Zeitungen machen ſich über den 
traurigen Ausfall des Turniers ziemlich allgemein luſtig , 
um ſo mehr, als man bei den Rittern keine ſonderliche 
Auswahl getroffen zu haben ſcheint. So ſoll ein Ritter 
mit geſchloſſenem Viſir, den man als König der Schön⸗ 
heit bezeichnet, Niemand anders, als ein Londoner Koh⸗ 
lenmeſſer geweſen fein, } 

— Der „Fränkiſche Merkur“ erzählt folgende wahre 


Anekdote: „Der gefürchtete Schobri kam eines Tages, 


wie ſehr häufig, unerkannt nach Peſth, und dort unter 
andern auch in eines der erſten Kaffeehäuſer. An einem 
Tiſch allein ſaß, mit einer zuſammengebundenen Rolle 
Papier vor ſich, ein Mann, deſſen Züge und ganzes We⸗ 
ſen mehr als Niedergeſchlagenheit ausdrückten. Schobri 
bemerkte dies und näherte ſich ihm, um ein Geſpräch an⸗ 
zuknüpfen. „Es ſcheint Ihnen etwas zu fehlen; iſt Ih⸗ 
nen unwohl?“ fragte er. — „Mir fehlt Alles“, war die 
Antwort. „Was ich auch anfange, Alles mißlingt mir; 
ich weiß mir nicht mehr zu helfen und zu rathen, ich bin 
in Verzweiflung! da habe ich eben hier ein Schauſpiel 
geſchrieben, das ſein Glück auf dem Theater machen würde; 


Freitage ich dachte etwas damit zu verdienen und meine Noth zu 


klärte das Wetter ſich auf, und das Turnier begann von lindern; aber als ich zu dem Theaterdirektor komme und 


* 


chelte. „Und das will ber Theaterdirektor nicht nehmen!“ 
7 Fremder: „Nicht einmal durchſehen wollte er es, ſage 
0 e 1 „Wie * verlangen Sie da⸗ 
ür?“ — Fremder: „Lumpige hundert Gulden.“ — 
Schobri: „Wiſſen Sie was? 1 Sie mir das Ma⸗ 
nuſkript auf eine halbe Stunde mit; ich kenne den Die 
rektor und will ſehen, was ich thun kann.“ — Fremder: 
Hier iſt das Ganze.“ Schobri ſchob die Rolle in die 
Taſche und ging geraden Weges zum Theaterdirektor, wo 
man ihn in ein elegantes Zimmer führte. Nach einigen 
Augenblicken trat derſelbe ein, und fragte ſehr artig, was 
zu Dienſten ſtehe? „Ich habe hier ein Stück“, ſagte 
hobri, „das ich Ihnen anbieten möchte; es wird Fu⸗ 
tore machen, und Sie werden eine reiche Ernte davon 
haben. Wollen Sie die Güte haben, es durchzuleſen?“ 
rn So wie der Direktor das Manuſkript ſah, änderte 
8 Ton plötzlich. „Ich habe das einfältige Zeug 
Hast einmal geſehen, machen Sie, daß Sie damit fort⸗ 
125 „lagte er grob und ging nach dem Schellenzuge, 
225 em Bedienten zu klingeln. Schobri vectrat ihm den 
eg: „Nicht von der Stelle, Herr!“ ſprach er in ge⸗ 
2 Ton, wiſſen Sie, wer ich bin? ich bin — 
chobn.“ — Der Theaterdirektor fuhr zuſammen und 
fand wie Angenagelt, — „Sie werden das Stück neh⸗ 
men“, fuhr barg aubritter fort, „und mir augenblick⸗ 
lich 500 Fl. dafür zahlen. In 14 Tagen führen Sie 
es auf, und ſorgen dafür, daß es mit allem Pomp gege⸗ 
ben und ausgezeichnet gut geſpielt werde. Ich ſelbſt werde 
im Theater ſein, um mich von Ihren Leiſtungen zu über⸗ 
zeugen, und — wihe nen, wenn nicht Alles ſplendid 
ausgeführt wird!“ — Schodrr's defehlende Haltung ſchloß 
jede Einrede aus, und mit ſaurem Geſicht mußte ſich der 
Direktor, wohl oder übel, entfchliefen, die 500 Gulden 
aufzuzählen, und obendrein ſich noch freuen, den gefürch⸗ 
teten Gaſt damit los zu werden. Dieſer eilte wieder in 
das Kaffeehaus und rief dem Autor zu: „Ihr Manu⸗ 
ſkript iſt verkauft; hier haben Sie 500 Fl.; jetzt leben 
Sie wohl.“ Mit dieſen Worten ließ er den Glücklichen 
ſtehen und verſchwand. In 14 Tagen wurde das Stück 
aufgeführt, und nicht zum Schaden des Direktors. Scho⸗ 
bri war unerkannt dort, und amüſirte ſich über feinen 


Neuem. 


— nn 


Pr Theater⸗Nachricht. 
Donnerſtag: „Die Reiſe auf gemeinſchaftliche 
Koſten.“ 


Unſere am 2. September in Neiſſe vollzo- 
gene eheliche Verbindung beehren wir uns, 
Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. 

Patſchkau, den 6. Septbr. 1839. 

Pauline Dietrich, geb. Geisler. 
Julius Dietrich, Kaufmann. 


Entbindungs⸗Anzeige. 5 
Die heut Nachmittag um fünf Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau von 
einem geſunden Knaben beehre ich mich, ſtatt 
beſonderer Meldung, hierdurch ganz ergebenſt 
nzuzeigen. / 
5 Beeslau, den 10. Septbr. 1839. 

Dr. W. Krauß. 
T! Ne 
Todes⸗Anzeige. 

Tiefbetrübt zeigen wir entfernten Verwand— 
ten und theilnehmenden. Freunden den am 
7. Septbr. erfolgten Tod unſerer guten Mut⸗ 
ter und ee Johanna Wen⸗ 

el geb. Schneider, an. 

" Oppeln, den 8. Septbr. 1839. 
Der Oberlehrer Dr. Wentzel und 
Auguſte Wentzel, geborene Korb. 


f (Berfpätet.) 

Die Nachricht des am 25ſten v. M. erfolg: 
ten Todes meines geliebten Freundes, des 
Fabrik⸗Inſpektors Adolph Lav aud, ergriff 
mich tief. Sein Verluſt ſchmerzt mich um fo 
tiefer, da ich ſeiner Freundſchaft ſo Vieles 
zu danken habe, und ſein ſo frühes überra⸗ 
ſchendes Dahinſcheiden kann meinen Schmerz 
nur inſofern mildern, als ſein vorzüglicher 
Werth — den Verhältniſſen feines Wirkens 
zu wenig angemeſſen — fein Ziel erreichte. 
Tage aue Ku 

i öſtlich z en Lieben. 
feiner. untröft „ den 9. September „1830, 


Eltern, welche ihre Söhne auf hieſige Lehr⸗ 


5 ird für diefelben billi 
anſtalten bringen, wird für : ge, 
anſtändige Penſion und gute Aufſicht nachge⸗ 
—— ee Nr. 15, im erſten Stock, 
vorn heraus. 1 m ” 

Br G. Reichardt in Eisleben erschien 
fo eben und iſt bei Ferdinand Hirt in 
Breslan (King Nr. 47), bei Jühr in 
Ratibor und bei Hirt in Plefs zu haben: 

Lateiniſche Spnonymit 
für die Schüler gelehrter Schulen, zum Ge: 
brauch beim Leſen der Lateinifchen Schriftſtel⸗ 

ler und Abfaſſen er ion Stylübungen. 


Dr. Ahr berge 
i mehrte un erbeſſerte Auflage, 
Belt eg. pr. 1 Rthir⸗ 40 Ege. 


— 


Gaſtrollen. 
— —— 
Verbindungs- Anzeige. 


ee 


Das Publikum war dies Mal nicht ſo zahl: es ihm anbiete, 
reich, doch zählte man im Park gegen 10,000 Menſchen. ab. 
Graf von Eglintoun in ſeiner glänzenden Rüſtung, die ihm ſchon genug.“ — „Und was iſt der Gegenſtand des 
ihm 2000 Pfo. gekoſtet haben ſoll, nahm ſich prachtvoll Stücks?“ fragte Schobri. — „Schobri und feine Geſel⸗ 
aus und erhielt viele Preiſe, eben fo der Drachenritter, len“, erwiederte der Autor. Der Räuberhauptmann Li: 


Komiſches Gemälde in 5 Akten N 


ſo weiſt er 


Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt ſo eben 
erſchienen und bei 2 


Carl Weinhold, 


Buch ⸗, Muſikalien⸗ und Kunſthand⸗ 
lung in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 53, 
im erſten Viertel vom 2 2 zu bekommen: 
Die Kunſt, alle Sorte feine 


Branntweine und Liqueure 


richtig und mit den geringſten Koſten, ohne 
Deſtillation auf kaltem Wege zu verfertigen. 
Auch Anweiſung, feine Branntweine aus ro⸗ 
hem Branntwein binnen einer Viertelſtunde 
ohne Koſtenaufwand zu bereiten, nebſt Vor⸗ 
ſchriften zur Bereitung des Rums, Coignacs, 
Eau de Cologne u. a. Zum Gebrauch für 
Branntweinfabrikanten, Kaufleute, Gaſtwirthe 
2c. ꝛc. Herausgegeben von B. S. Ehrhard, 
praktiſchem Liqueuriſten. Dritte, ſehr ver 
befferte Auflage. 12. 1839. Broſchirt 

20 Sgr. — 16 gGr. — 1 Fl. 12 Kr. 

Den beiten Beweis, daß die Schrift wirk⸗ 
lich techniſchen Werth hat, liefert die Erſchei⸗ 
nung der dritten Auflage, nachdem die zwei 
erſten ſtarken Auflagen in kurzer Zeit vergrif⸗ 
fen waren. Sämmtliche Vorſchriften ſind prak- 
tiſch geprüft und für deren Güte bürgt 
der Verfaſſer. Liqueure und Branntwein, 
welche auf kaltem Wege fabricirt werden, ſin 
wohlſchmeckender und billiger, als die deſtil⸗ 
lirten. Keine Schrift über Deſtillation kann 
mit mehr Recht empfohlen werden, als be⸗ 
vorſtehende. Zugleich wird gelehrt, wie Je⸗ 
dermann ſeinen Branntwein binnen einer Vier⸗ 
telſtunde zu einem guten Aquavit umſchaffen 
kann. 8 5 


Höchſt intereſſantes Werk 


Feier des Reformations⸗ 
Feſtes. 


Bei 0 A ' 

Carl Weinhold, 

Buche, Muſikalien⸗ u. Kunſthandlung , 
Albrechtsſtraße Nr. 53, in Breslau, 

iſt zu haben: h 


Geſchichte der Reformation 


in der Mark Brandenburg. 
Von Profeffor Dr. A. Müller. 
Gr. 8. broch. 1 Rtl. 15. Sgr. } 
Obwohl dieſes Buch ſich zum Theil auf da 
Studium archivariſcher Quellen gründet UM 
an faktiſchem Inhalt nicht arm it, ſo iſt ſein 
Zweck doch hauptſächlich, die Reformation als 
ein weſentliches Moment in der or⸗ 
ganiſchen Entwickelung des Bran- 
denburger Preußiſchen Staates dar— 
zuſtellen. 
Es zerfällt in vier Abſchnitte, deren erſter 
ein lebendiges Bild der reformatoriſchen Zu⸗ 
ſtände giebt; deren zweiter das Ringen des 
neuen evangeliſchen Geiſtes, von Seiten des 
märkiſchen Volkes, mit dem veralteten, katho⸗ 


ichen Kirchenthume, das von dem Fürſten 


Joachim 1.) und dem Elerus vertreten wurde, 
deren dritter die reformatoriſche Thätigkeit und 


mich mit ſchnöden Worten 


Nicht einmal anſehen wollte er es; der Titel war 


den öffentlichen Uebertritt 


e Siiyenattung in den einzel- 


Füͤrſten (Joa⸗ 
ein ber 


i er Mark enthält, und deren 
men Seäbten ensietelung der märkiſchen Kirche 
bis zur Gleichſtellung der luther. und reform. 
Gonfeffion unter Johann Sigismund (1613) 
beſchreibt. Von dieſer letztern Begebenheit 
aus werden Geſichtspunkte auf die fpätere Ge: 
ſchichte der Kirche, ſelbſt bis auf die neueſte 
Zeit eröffnet. 


Beachtenswerthes für die Her⸗ 
ren Färber und Fabrikanten. 


Im Verlage der Buchhandlung von C. Fr. 
Amelang in Berlin erſchien ſo eben und 
iſt zu haben bei Ki } 

Carl Weinhold, 
Buch⸗, Muſikalien⸗ u. Kunſthandlung 
in Breslau, Albrechts⸗Straße Nr. 53, 
im erſten Viertel vom Ringe: 


Hermann Schrader, 
Kunſt⸗ und Schönfärber in Hamburg, Ver⸗ 
faſſer des praktiſchen Lehrbuchs der geſamm⸗ 

ten Wollen =, Seiden- und Baumwollen⸗ 
Färberei, 


Neueſte Erfahrungen 
in der \ 
geſammten Schönfärberei, 


5 oder 
praktiſche Anleitung zum Färben, ſowohl der 
loſen Wolle, Seide, Baumwolle, Leinen und 
Garne, als auch der daraus gewebten Zeuge, 
fo wie der Merino's, nach neuer in Eng⸗ 
land üblichen Methode. Zum Gebrauch 
für Färber und Fabrikanten. Octav. 1830. 
Sauber geheftet. 1 8 
Der in allen Zweigen der Färbekunſt uner⸗ 
müdlich fortſchreitende Herr Verfaſſer theilt 
in der hier angezeigten Schrift ſeine in den 
jüngſt verfloſſenen ſieben Jahren mit großem 


Zeit- und Koftenaufidande geſammelten neue⸗ 


ſten Erfahrungen mit, deren Reſultate jeder 
Sachverſtändige unſtreitig nicht allein als eine 
ſchätzenswerthe Bereicherung der Kunſt aner⸗ 
kennen, fondern, bei genauer Befolgung der 
gegebenen Vorſchriften, darin auch eine reich⸗ 
lich lohnende Erwerbsquelle finden wird. 
Bei G. P. Aderholz in Breslau u. 
in allen Buchhandlungen iſt zu haben und 
zur geſellſchaftlichen Beluſtigung zu empfehlen: 


Der neue Comus 


oder 60 Kartenbeluſtigungen zu geſellſchaft⸗ 
lichen Unterhaltungen in den intereſſante⸗ 
ſten neueſten Kartenkünſten und Kunſtlei⸗ 
ſtungen. — Vom Profeſſor 
Körndörffer. 

Für 12½ Sgr. erhält man durch dieſes 
Buch 60 der beſten Anweiſungen zu Sure 
erregenden Kunſtücken, welche durch Spielkar⸗ 
ten ausgeführt werden und zu den angenehm⸗ 
ſten geletfeafttichen Unterhaltungen zu rech⸗ 


nen ſind. 
Ernſt in Quedlinburg. 


PPP un ed a EEE ER ET ER RE RE TE 


Vorgänge Komp. in 


Alter-Ego und deſſen Geſellen. 


Nedartlen! S.. 2 


erſt u. H. Barth. Druck v. Wraß, Barth u. Comp. 


Im ain 8 von Graß, Barth und 
reslau erſchien bereits früher: 
Hientzſch, J. G., Neue Samm⸗ 
lung (71) 2, 3 und 4ſtimmiger 
Schullieder von verſchiedenen Com⸗ 
poniſten. Erſtes Heft, zweite 
durchgeſehene Auflage. In drei ver- 
ſchiedenen Ausgaben zu -en; näm⸗ 
lich im G- oder Violins, und im C 
oder Diskant⸗Schlüſſel, ſo wie auch 
in Ziffern. Ladenpreis: 10 Sgr. s 
für Schulen bei direkter Beſtel⸗ 
lung u. Abnahme in Partien 7% Sgr. 

Hientzſch, J. G., Derſelb. Samm⸗ 

lung zweites Heft, Zweiundſieben⸗ 
zig 2⸗, 3⸗ und 4 ſtimmige Schullie⸗ 
der von verſchiedenen Componiſten 
enthaltend. In zwei verſchiedenen 
Ausgaben: nämlich im G- oder Bios 
lin⸗ und im (- oder Diskantſchlüſ⸗ 
ſel. Ladenpreis: 10 Sgr.; für Schu⸗ 
len bei direkter Beſtellung und Ab⸗ 
nahme in Partien 7½ Sgr. 

Alle hohen Schulbehörden, die Herren Su⸗ 
perintendenten, Schul⸗Inſpektoren und Schul⸗ 
reviſoren, beſonders aber die Herren Cantoren, 
Organiſten, Schullehrer und Gefanglehrer an 
Schulen, ſo wie alle Freunde und Liebhaber 
dieſer Muſikgattung, geſtatten wir uns, aufs 


Neue auf dieſe entſchieden beifällig aufgenom⸗ 


mene, auf mehrſeitig kritiſch günſtig beſpro⸗ 
chene Sammlungen ergebenſt aufmerkſam zu 
machen, und zu erſuchen: zu verdienter größe⸗ 
rer Bekanntwerdung und Einführung derſel⸗ 
ben wohlgeneigt mitzuwirken; wobei wir be⸗ 
merken, daß, um die Anfehaffung dieſer Hefte 
in den Schulen ſo viel als irgend moglich zu 
erleichtern und zu fördern, wir nächſt obge⸗ 
dachtem Partiepreiſe bei direkter Beſtellung 
und baarer Bezahlung noch außerdem 
e e ſehr beachtenswerthe Vortheile 
zugeſtehen: 
Wer 6 Exemplare nimmt, erhält das 


Tte frei; 
auf = Exemplare werden 5, 
auf 50 5 „ 12, und 
auf 100 „ 30 freigegeben. 


Graß, Barth & Komp. 


Zur gefälligen Kenutnißnahme, 
Von Hoffmanns (weiland Stadtwa 
meiſter, Rendant ꝛc. zu Breslau,) Mas 
und Gewichts⸗Tabellen in zehn ausſüh 10 
lichen Vergleichungs⸗Tabellen, namentlich da, 
Verhältniß des Preußiſchen Gewichts un 
Maaßes zu dem Breslauer oder Schleeſche⸗ 
ſo wie des Breslauer, Amſterdamer, Hembun 
ger, Kopenhagener, Londoner, Paterevurge⸗ 
Wiener und Leipziger Gewichts und Mage 

zu dem Preußiſchen Gewicht und Maaße, fi 
noch Exemplare geheftet für den Preis . 
10 Sgr. zu haben. in der Verlagsduchh 
lung von Graß, Barth u. Komp 


Breslau. ĩĩñł%ß.: 
Mit einer Beilage: 


in 


dienſte. 


ien dieſer ein anderer war. 


maligen und jetzigen Eintheilung der Provinz nach Kammer⸗Departements, mieten ae. 
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Beilage zu NG 213 ber Brctlautr Zeitung, 


Be: Donner ſtag den 12. September 1889. 


So eben iſt im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau erſchienen 
und an alle Buchhandlungen verfandt: 


Schleſi 


ſehr vollem Geſicht, ſtark aufgeworfenen Lip⸗ 
pen, dunkelblondem Kopf: und Barthaar, an⸗ 
eſchwommen vorgefunden worden. Seine 
Bekleidung beſtand in einem alten dunkel⸗ 
blauen Kallmukrocke, der Kriegsdenkmünze 
vom Jahre 1813 und 1814, rohleinenen lan⸗ 
gen Beinkleidern, einer alten Köperweſte mit 
blau⸗ und rothgeblümten Querſtreifen, einem 
flächſenen Hemde ohne Namenszeichen, und 
einem Paar fahlledernen Stiefelnn. 

Diejenigen, welche über die perſönlichen 
Verhaͤltniſſe und die Todesutſache dieſes Men: 
ſchen Auskunft zu geben vermögen, werden 
hiermit aufgefordert, ihre Wiſſenſchaft unver⸗ 
züglich dem unterzeichneten Inquiſitoriat an⸗ 
zuzeigen, oder ſich Behufs ihrer Vernehmung 
im ln e zu melden. Koſten 
erwachſen hierdurch nicht. 

N den 7. September 1839. 

Königl. Inquifitoriat. 


ſches Archiv 


für die praktiſche Rechtswiſſenſchaft, 
rausgegeben von 
C. F. es und G. O. Baumeiſter, 
/ . er⸗Landes⸗Gerichts⸗Räthen. \ 
III. Bd. 2. Heft. 12½ Bogen. Geheftet. 5 Sgr. 

Inhalt: Nr. II. Jagddienſte. Nr. 12. Hunde auf fremden Jagdrevieren. Nr. 13. 
Schmid. Landſchmieden. Zwangsrecht. Schärfgetreide. Eifengeld, Lehnbefiger, Landſchaft. 
Nr. 14. Dorfſchmied. Schärfgetreide. Verjährung. Nr. 15. Adjudikations⸗ Beſcheid, Licita⸗ 
tions⸗Bedingung. Irrthum. Nr. 16. Subhaſtation. Uebernahme von Hypotheken auf Rech⸗ 
nung der Kaufgelber. Nr. 17. Gemeinde. Klaſſen der Einwohner. Gemeindedienſte. Hand: 
haftere en Bußtransportbienfte Gewohnheit. Nr. = Sers een are. 
üblen a Ablöſung von Gewerbeberechtigungen. Bankgerechtigkeiten. Zünfte. 

Nr. 20. Mühlenzins. — — 


— 


„Früher erſchien in demſelben Verlage: 


Die Verordnung über das Rechtsmittel der Reviſion 
und der Nichtigkeitsbeſchwerde, 


Pr vom 14. December 1833, £ 
mit ihren geſetzlichen und doctrinellen Ergänzungen und Erläuterungen, insbeſondere nach 
ihrem organiſchen Zuſammenhange mit R 
b dem Geſetze vom Sten und der Inſtruktion vom ten April 1839, 
earbeitet von zwei praktiſchen Juriſten. 16 Bogen. Gr. 8. Geh. 1 Rtlr. 5 Sgr. 


Syſtematiſch alphabetiſche Zuſammenſtellung 


welche ſich auf die &iguibation, ugen Verordnungen, 


ung und Anwei von Diäten, Commiſſions⸗ 
gebühren und N ; ei 12 Beamten hene Von E. Villaue. 
= Ss gr. 


Ediktal⸗ Citation. 

Gegen den Kaufmann Carl Auguſt Franke 
von hier iſt die Kriminal⸗Unterſuchung wegen 
Banquerotts eingeleitet worden. 

Da nun ſein gegenwärtiger Aufenthalt un⸗ 
bekannt iſt, ſo wird derſelbe hierdurch öffent⸗ 
lich aufgefordert, ſich ſpäteſtens den 15ten 
Mai 1840 Nachmittags 4 uhr im hie⸗ 
ſigen Inquiſitoriats⸗Gebäude, Verhörzimmer 
Nr. 1, zu ſeiner Vernehmung einzufinden. 

Bei ſeinem Ausbleiben wird mit der Unter⸗ 
ſuchung und Beweisaufnatzme in contuma- 
eiam verfahren werden, da Inkulpat feiner 
etwaigen Einwendungen gegen Zeugen und 
Dokumente, ſo wie auch aller ſich etwa nicht 
von ſelbſt ergebenden Vertheidigungsgründe 
verluſtig gehen, demnächſt nach Ausmittelung 
des angeſchuldigten Vergehens auf die geſetz⸗ 
liche Strafe erkannt, und das urtel in ſein 
zurückgelaſſenes Vermögen oder ſonſt ſo viel 
es geſchehen kann, ſofort an ſeiner Perſon 
faber, ſobald man feiner. habhaft wird, voll: 
ſtreckt werden. 

Breslau, den 3. September 1839. 
Das Könkgl. Preußiſche Inquiſitoriat. 


Ediktal⸗ Citation. 

Von dem unterzeichneten Königl. Stadt: 
Gericht iſt in dem über das Vermögen des 
Kaufmanns Julius Spring mühl eröffne⸗ 
ten Konkurs⸗Prozeſſe ein Termin zur Anmel⸗ 
dung und Nachweiſung der Anſprüche aller 
etwaigen unbekannten Gläubiger auf 
den 17. Dezember d. J. Vormittags 
vor dem oa Been Gert ts⸗A 
Fitzau angeſegt werden. Diefe lan ana 
den daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum 
Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſon⸗ 
lich oder durch geſetzlich zuläßige Bevollmäch⸗ 
tigte, wozu ihnen beim Mangel der Bekannt⸗ 
ſchaft die Herren Juſtiz⸗Kommiſſarien Mül⸗ 
ler I., Hahn und Szarbinowski vorgeſchlagen 
werden, zu melden, ihre Forderungen, die 
Art und das Vorzugsrecht derſelben anzuge⸗ 
ben, und die etwa vorhandenen ſchriftlichen 
Beweismittel beizubringen, demnächſt aber die 
weitere rechtliche Einleitung der Sache zu ge⸗ 
wärtigen, wogegen die Ausbleibenden mit ih⸗ 
ren Anſprüchen von der Maſſe werden ausge⸗ 
ſchloſſen und ihnen deshalb gegen die übrigen 
Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen wird auf⸗ 
erlegt werden. 

Breslau, den 2. August 1839. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Li. Abtheilung. 
— . —— ä EM TE Er 

5 Bekanntmachung. 

eber den Nachlaß des zu Pilchowitz ver⸗ 
ſtorbenen Pfarr⸗Adminiſtrators Joſeph Ka⸗ 
wureck iſt auf den Antrag der Erben heute 
der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet, 
und ein Termin zur Anmeldung der Forde⸗ 
rungen aller Gläubiger auf den 12. Skto⸗ 
ber c. Vormittags um 10 uhr in hiefiger Ge⸗ 
richtsſtelle an der Fürſtbiſchöflichen Reſidenz 
auf dem Dome vor dem hierzu ernannten Kom⸗ 
miſſarius Herrn General⸗Vikariat⸗Amtsrath 
Gottwald anberaumt worden. 

Wer ſich von den Gläubigern in dieſem 
Termine nicht meldet, wird aller etwafgen 
Vorrechte verluſlig erklärt und mit feinen For⸗ 
derungen nur an dasjenige, was nach Befrie⸗ 
digung der ſich gemeldeten Gläubiger etwa 
zeigen zu dürfen, da ſie bereits allen Volks⸗ noch übrig bleiben dürfte, verwieſen werden. 
ſchullehrern und Volksſchulleitern hinlänglich] „Breslau, den 23. Mai 1830. N 
in ihrer alten Auflage bekannt ift. — Der Fürſt⸗Biſchöfliches General ⸗Vikariat⸗ Amt 
Herr Verfaſſer hat 5 in tee en a in Juſtiz⸗Sachen. 
außerordentlich vervollkommt und dem jetzigen ; 

4 1 — Klafterholz⸗Verkauf. 


Anzeige. 

Allen Herren Bureau⸗Beamten und Geſchäftsmännern der Provinz Schleſten, nament⸗ 

lich den Herren Magiſtratualen, Steuer-, Bergamts⸗ und Def Beamten Sucher ment 

lichen und Lehrern ꝛc., ſowie allen Freunden einer nähern Kenntniß von Schleſten, empfeh⸗ 
len wir hiermit von Neuem nachſtehendes, vielſeitig intereſſante Werke: 


Alphabetiſch⸗Statiſtiſch⸗ Topographiſche 
Reberſicht 


aller Dörfer, Flecken, Städte und andern Orte 
der Königl. Preuß. Provinz Schleſien, mit Einſchluß des ganzen jetzt zur Provinz 
gehörenden Markgrafthums Ober⸗Lauſiz und der Graſſchaft Glatz; nebſt beigefügter 
chweiſung von der Eintheilung des Landes nach den verſchiedenen Zweigen der 
Guoll⸗Verwaltung, mit drei beſondern Tabellen; verfaßt von J. G. Knie, Ober⸗ 
lehrer der ſchleſ. Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt zu Breslau, durchgeſehen von J. M. 
L. Melcher, Commiſſionsrath, Maths⸗ Sekretair, Prem.-Lieut. v. d. Armee und 
2 Ritter des rothen Adler⸗ Ordens. 5 

Eine nähere Anzeige von dem er ai des Werkes wird deſſen vielfeitige Brauchbarkeit 
am beſten darthun können. Das Werk enthält: 1) Die Benennung der Orte in ſorgfaͤlti⸗ 
er alphabetiſcher Folge. 2) Die Bezeichnung des Orts, ob Stadt, Dorf, Kolonie ꝛc. 
90 Die Antheile eines Ortes, wenn dergleichen vorhanden ſind. 4) Den Regierungs und 
5) den Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Bezirk. 6) Das Landſchafts⸗Syſtem. 7) Den Landſchaftlichen, 
8) den Landräthlichen Kreis, worinnen er liegt und worinnen er vor 1815 gelegen hat, 
I) Die Lage der Hauptorte von der Kreisſtadt aus nach der 
den melsgegend. 10) Eben fo die Entfernung nach Meilen. 11) Den nachſten Poſtert in 
am Meiften Fällen, wo er zweifelhaft fein könnte. 12) Den kirchlichen Verband. 13) Od 
Fo Ort ſelbſt eine katholiſche oder evangeliſche Mutter: oder Tochter⸗Kirche, und wer Pa⸗ 
„m derſelben ſei. 14) Eben fo find die Schulen angegeben. 15) Bei den Kirchen ſind die 
rchipresbyteriate und Superintendenturen, und wo es zweifelhaft ſein konnte, auch bei den 
x ulen die betreffenden Inſpektionen und Superintendenturen angegeben. 16) Namentliche 
hgabe der Beſitzer. 17) Jurisdictions⸗Verhälkniß mit Benennung des ſtehend en Gerichts⸗ 
tes, oder des zeitigen das Patrimonial⸗Gericht verwaltenden Juſtitiars und ſeines Wohn⸗ 
Ortes, 18) Zahl der Wohnhäuser. 19) Zahl der Einwohner mit Angabe ihrer Confeſſio⸗ 
gen. 20) Herrſchaftliche Wohnhäufer, Schlöſſer, Vorwerke, Lehngüter, Erbſcholtiſeien u. 
w. 21) In gewerblicher Beziehung: Ziegeleien, Kalkbrennereien, Mühlen aller Art, auch 
Brauereien und Brennereien; ausgezeichneter Handwerksbetrieb, als Weberei, mit Angabe 
der Stühle u. . w. Ferner: Angabe aller Hüttenwerke und Gruben mit Fabrikations- und 
Förderungs⸗Beträgen. Eben ſo Steinbrüche, Torfgräbereſen u. ſ. w. 22) Auch Bade⸗ 
und Brunnen⸗Anſtalten, Burgruinen und andere geſchichtliche Natur Merkwürdigkeiten ſind 
nicht vergeſſen worden. 23) Endlich iſt dieſem Allen noch eine ſtatiſtiſche Ueberſicht der vor⸗ 


Arken, Fürſtenthümern und Kreiſen, nach Landſchaſts⸗Syſtemen, Archipresbyteriaten, Super⸗ 
Intendenturen und Schul⸗Inſpectionen, mit Anga des 1 ee ke Gebäuderdab: 
en, der Bevölkerung und des Viehſtandes für die jetzigen Kreiſe, nach der neueſten Auf⸗ 
nahme beigefügt worden; einiger andern Notizen, wie Angabe der Behörden, die ſich in 
eimer Stadt oder an einem Orte befinden ꝛc. ꝛc., nicht zu gedenken. — Hieraus wird Jeder⸗ 
kann entnehmen können, wie allſeitig dem geſchäftsführenden Publikum bei Abfaſſung die: 
wende entgegengekommen iſt. Wir bemerken daher ſchlüßlich nur noch, daß durch An⸗ 
— dens geicht verſtändlicher Abkürzungen über 11,000 Artikel bei gewiß deutlichem Druck 
nur 2 Rebe Me von 68 Bogen Octav geliefert find, und daß der Preis für dieſe Leiſtung 
15 Sgr. für das bereits geheftete Exemplar beträgt. 
Die Verlags buchhandlung 


2 von Graß, Barth und Comp, in Breslau. 


Im Verlage von Graß 
al b en, men en 
au u en 
zogen werden: Buchhandlungen be: 


Handbuch 


3 E ür das Standpunkte des Volksſchulweſens angemeſſen 8 3 
deutſ V. [EST (gemacht. Es giebt jetzt keine ähnliche Schrift, Naeh September 1839 Vormittags 10 
che 0 ſchulwe en. welche ſo reich ausgeſtattet u. dabei ſo wohl⸗ Uhr de bei dem Herzoglichen Forſthauſe 

Den Vorſtehern, Aufſehern un Leh- ſeil wäre, daß hier 37% Druckbogen für nur zu Peude 57% Klaftern Erlen: und 14 Klaf⸗ 
rern bei den Volksſchulen . 1 Ktlr. 5 Sgr. dargeboten werden. bern Acpen⸗ geigholz, fo wie 93%, Klaftern 
gewidmet I Breslau, im Juli 1839. gemengt hart Aſthoſz, beſtehend aus Eichen⸗, 


len und Birkenholze, in Abtheilungen zu 
5 Klaftern, meiſthietend verkauft werden, wo⸗ 
zu Kaufluſtige mit dem Vermerk eingeladen 
werden, daß beim Zuſchlage der vierte Th 
des Kaufgeldes und der Ueberreſt vor der 
Abfuhre des Holzes erlegt werden muß. 
9 den 10. September 23 alkung 

ie Herzoglich S orſt⸗Ve . 

zoglich ig F Heek 


Graß, Barth und Komp. 


. von 
Dr. Wilbelm Harniſch, Bekanntmachun 
Seminar⸗ und r e e e eum 1 a, d. 95 i — 55 der 
er 2 e im Bürgerwerder, innerha er 
Dritte, ganz e ee und ver⸗ N bern ber Ober ein unbekannter Aus 
5 8. 1 ehr. . Sgr. Leichnam von ae See nn br⸗ 
Wir glauben dieſe Schrift nur einfach an: perbau, einem Alter von 40 bis 30 Sapıen, 


Y 


Aufforderung 

Der Barbiergehülfe Heinrich Fleiſcher 
wird hiermit aufgefordert, dem unterzeichne⸗ 
ten Gerichte ohne Verzug ſeinen jetzigen Auf⸗ 
enthaltsort anzuzeigen, behufs ſeiner in ei⸗ 
ner Unterſuchungsſache zu veranlaſſenden Ver⸗ 
eidigung als Zeuge. Koſten werden ihm durch 
die Anzeige nicht verurſacht. 

Grätz, den 6. September 1839. 

Königliches Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


General⸗Lientenaut von Losthin' ſche 
„Nachlaß⸗Auktion in Neiſſe. 
Den 26. September d. J. und die darauf 


folgenden Tage, jedesmal don Nachmittag 2 


uhr ab, ſoll in dem Kaufmann Möckeſchen 
Hauſe in der Friebrichsſtadt dicht an der 
haar hieſelbſt, die Nachlaſſenſchaft des 
ver orbenen General⸗Lieutenants v. Losthin 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verkauft werden. Der Nachlaß be⸗ 
ſteht hauptſächlich aus: 

I) mehreren aſtronomiſchen, mathematischen 
und phyſikaliſchen Inſtrumenten, insbe⸗ 
ſondere einem großen Frauenhoferſchen 
Teleskop, 4½ “ lang, einem terriſtiſchen 
Tubus von Trougthon in London, beide 
mit meſſing. Stativ, einem Theodolid, 
einem Spiegelteleskop, einem Kometen⸗ 
ſucher, mehreren großen Barometern mit 
8 und 32 Pfund Queckſilber, Diopter, 
Hygrometer, Mikroſcopen, Hohlſpiegeln, 
18“ im Durchmeſſer, einem großen Mag⸗ 
net zu 50 bis 60 Pfd. Zugkraft, einer 
ſehr großen Elektriſirmaſchine mit allem 

Zubehör und verſchiedenen. Vorrichtungen 
zu unterhaltenden Experimenten u. dgl.; 

2) zwei großen Monat⸗Pendel⸗uhren, eine 
8 Tage-uhr mit Pendel von 1¼ tr. 
Gewicht, mehreren Spiel⸗, Stock⸗ und 
9 5 Taſchen⸗uhren, verſchiedenen 
ünſtlichen Sachen von Gußeiſen, einer 
Flöte von Kriſtall und einem wohl er⸗ 
haltenen männlichen Skelet; 

3 Doppel⸗ und einfachen Gewehren, ſechs 
Paar Piſtolen, Degen, worunter ein 
Geſchenk Napoleons, Säbel 2c. 3 

4) Gold: und Silbergeſchirre, Meubles und 
e Leinenzeug und Betten ꝛc. 
un 


5) einer Bücherſammlung, worunter meh⸗ 
rere aſtronomiſche und naturhiſtoriſche 
Werke. 8 

Die aſtronomiſchen ꝛc. Inſtrumente und 
Uhren werden den 27 ten, Silberzeug und die 
Bücher den 28. September Nachmittags aus⸗ 


geboten werden. di let 
Kaufluſtige werden hiermit zu dieſer Auk⸗ 


tion eingeladen, und bin ich jeden Sonnabend 

Fauna Gegenſtan 5 d 25 FR kti 
-Gegenftän arau ektirende 

Anſicht zu ſtellen. e 


ereit, die Ver⸗ 


Neiſſe, den 6. September 1839. * 
Polenz, 
als Teſtaments⸗Exekutor. 


Auktion. 
Der Nachlaß des Kupferſchmiede⸗Meiſters 
Eitz, beſtehend in Gold und Silberzeug, in 
Leib⸗, Tiſch⸗ und Bettwäſche, in Betten, Meu⸗ 
bles, Hausgeräth, Kleidungsſtücken, Büchern, 
Werkzeug und einem bedeutenden, auf circa 
4000 Rthlr. taxirten Vorrathe von Zinn und 


Kupfer und verſchiedenen kupfernen und zin⸗ 


nernen Gefäßen, ſoll g 
am 17. September und 3. Oktober c. 
und d. f. T., 
Vorm. von 9 uhr und Nachm. von 2 up 


in Nr. 49 Carlsſtraße öffentlich an den Meiſt⸗ 


bieter den verſteigert werden. In dem zuerſt 
gedachten Termine werden vorkommen: 
das Gold und Silberzeug, die Wäſche, 
Betten, Meubles, Hausgeräth, die Klei⸗ 
dungsſtücke und Bücher, 


in dem folgenden aber 


die Kupfer: und Zinn⸗Vorräthe und die 
kupfernen und zinnernen Gefäße, ſo wie 
das Werkzeug. g 
Breslau, den 8. September 1839. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 


leeren Gebinde, theils Ei⸗ 
1 theils Holzband, im In⸗ 


halt zu 8 bis 18 Eimern, öf⸗ 


fentlich verſteigert werden. 
Breslau, 7. Sept. 1839. 


Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 
— —Aͥ — — — — 
Eltern oder Vormünder, welche Kna⸗ 


ben hier Orts in Penſion geben wollen, wird 
Herr Senior Eggeling, Firchftraße Nr. 23, 
eine achtbare Beamten⸗Wittwe nachzuweſſen 
die Güte haben, bei welcher fie mütterliche 
Aufſicht und Pflege erhalten werden. 


* 


len zu Groß⸗Breſa im Neumarktſchen Kreiſe, 


eine Aenderung ſeiner bisherigen Stellung. 


Haus wirken zu können, welches ihn mit ſei⸗ 


— 


* 2 

1 Geſchäfto⸗ Empfehlung. 

Das neue Inſtitut der künſtlichen 
Haarausbildüng, Ohlauer Str. Nr. 20, 
im grauen Strauß, empfiehlt ſeine Auswahl 
der modernſten und natürlichſten Haar⸗Arbei⸗ 
ten für Damen und Herren. Jede Beſtellung 
wird ſchnell und gut angefertigt. Da ich die 
beſten Quellen perſönlich kennen gelernt, aus 
welchen ich mein⸗Material direkt beziehe, bin 
ich ermächtigt, meine Waare äußerſt preis⸗ 
würdig abzulaſſen. N 

Zugleich empfehle ich mein bequem und ele⸗ 
gant eingerichtetes Kabinet zum Friſiren 
und Haarſchneiden, verſehen mit allen 
der Toilette unentbehrlichen Gegenſtänden, u. 
ſichere meinen reſp. Herren Abonnenten nebſt 
einer ausgezeichnet pünktlichen Aufwartung, 


Bekanntmachung. vr 
Den ITten d. M. Vormittags 10 uhr ſol⸗ 


in der Wohnung des dortigen Wirthſchafts⸗ 
Beamten 140 Scheffel Raps an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. 
Neumarkt, den 6. Septbr. 1839. 
Moll, 


Kreis⸗Juſtiz⸗Rath. 


Auctions⸗Anzeige. 

Den 17. September, von Morgens 9 uhr 
an, werden zu Liſſa bei Breslau, im Gaſt⸗ 
hofe zum gelben Löwen, verſchiedene Gegen⸗ 
ſtände, als: Meubles, Uhren, Kupferſtiche und 
Hausgeräth, verſchiedene Wirthſchafts⸗ und 
Ackergeräthſchaften, als: Geſchirre, Wagen, 
flüge u. . w., fo wie ein ſehr bedeutender 
Mühlen⸗Beilaß, beſtehend in Beuteln, Sau⸗ 
bern, Getrieben, Hobelbank mit ſämmtlichem 
Ziſchler⸗ Handwerkzeuge, mehrere Centner 
brauchbare Eiſenzeuge, nebſt ein Paar kleinen 
Steinen mit Eiſen, Haue und Pfanne, zu 
einem Spitzgange ſich eignend, gegen gleich 
baare Zahlung an den Meiſtbietenden öffent⸗ 
lich verſteigert werden. 

Die Orts ⸗Gerichte. 


ments⸗Karten. Gründliche Unterrichtsftunden 
im höheren Kreiſe der Friſeur-Kunſt werden 
täglich von mir ſelbſt ertheilt. Bei auswär⸗ 
tigen Beſtellungen erſuche ich mir Briefe und 
Gelder portofrei einzuſenden. 
Julius Fiſcher, 
Coiffeur. 


Bekanntmachung Billige Reiſe⸗Gelegeuheit. 
für die Herren Wollhändler und Den läten oder 15. Septbr. fährt ein be⸗ 
Fabrikanten. quemer Wagen leer nach Gräfenberg; wer da⸗ 


von Gebrauch machen kann, melde ſich auf 
der Antonienſtraße Nr. 20. 


eee, 
& Heinrich D. Hertz 8 
& aus Hamburg 


macht seinen Geschäftsfreunden 8 
® hierdurch die ergebene Anzeige, 

F dass derselbe die Messen in Leip- & 
rig und Frankfurth a/O. ferner 3% 
nicht beziehen, und zu dem Ende & 
sein vollkommen assortirtes Lager & 


englischer Wollen- 8 

Waaren & 
in der nächsten Leipziger Mi- ® 
2 chaelis-Messe räumen wird. 


Ein Mann in der Kraft der Jahre, der 
deutſchen, franzöſiſchen und engliſchen Sprache 
mächtig, der ſich ſeit 18 Jahren dem Wollge⸗ 
scat gewidmet hat und noch jetzt darin be⸗ 
ſchäftigt iſt, ſucht Familienverhältniſſe halber 


Langjährige Reiſen in Deutſchland, Frank⸗ 
reich, England, Belgien und den Niederlan⸗ 
den verſchafften demſelben die perſönliche Be⸗ 
kanntſchaft eines großen Theils der erſten 
Wollhändler und Fabrikanten, und ſchmeichelt 
ſich derſelbe, mit namhaftem Nutzen für jedes 


nem Zutrauen beehren wollte. 
Ueber die Moralität und ſonſtigen Verhält⸗ 
niſſe des Obigen ertheilen 
Herr J. F. Mack, Aſſocis der Herren 
Springsfeld und Mack in Frank⸗ 


2900698208 


dr: eb Bat und Söhne in Frank, S 50h G00 c 5 5 . e 
1 urt a. Y 7 HT ER ETC ET. ZT. na 


Neuen engl. Fett-Mering, 
in sehr schöner Qualité, 42 Stück incl. 
Gebind 1 Rihlr., das Stück 9 Pf., in 
grossen Gebinden und ganzen Tonnen 
noch billiger. 


fo wie der Unterzeichnete jede zu wünſchende 
Auskunft. 

Breslau, im Septbr. 1839. 

Ferdinand Hirt. 

Einige Knaben, welche hieſige Schulen be⸗ 
ſuchen, können bei einer ſtillen und anſpruchs⸗ 
loſen Familie von Michaeli d. J. an wie⸗ 
derum, da einige Stellen leer werden, als 
Penſionairs Aufnahme finden. Mütterliche 


Pflege, väterliche Aufſicht, Benutzung eines Brabanter Sardellen, 
Flügels und un: Zus, der 8170 edenen| . das Pfund 10 Sgr. 
Lehrgegenſtände werden zugeſichert. Nähere Sardellen-Heringe, 


skunft ertheilt darüber bereitwilligſt die 
Buche Nan und Muſikalien⸗Handlung von 
C. Weinhold, Albrechtsſtraße Nr. 53. 


Verkaufs ⸗Anerbieten. 

In einer lebhaften Provinzial: Stadt: der 
Grafſchaft Glatz iſt ein in gutem Bauzuſtande 
befindliches, vermöge ſeiner überaus vortheil⸗ 
haften Lage und bequemen Einrichtung zu je⸗ 
dem ande geeignetes Haus, worin 
ſeit länger als 100 Jahren ein Specerei⸗, 
Material-, Tabak⸗ und Wein ⸗Geſchäft mit 
Erfolg betrieben wird, wegen Familien⸗Ver⸗ 
hältniſſen aus freier Hand mit 1 bis 1500 
Rthlr. Einzahlung zu verkaufen und das Wei⸗ 
tere darüber 85 erfahren durch das 55 

Agentur⸗Comtoir von S. Militich, 

Ohlauerſtr. Nr. 78 (in den 2 Kegeln). \ 

Ein junger, wohlerzogener Mann, der foz N ten eingeladen, daß auch Beſtellungen 
wohl 1 ber Mast, beſonders im Pianoforte] & für künftiges Jahr von dem ſtets an⸗ J 
und Geſang, als auch in den alten Sprachen] & weſenden Gärtner angenommen werden. 8 
und Realwiſſenſchaften den gründlichſten Un: | WWMGOWMWG GGG 
terricht ertheilt, ſucht in einem Hauſe als Leh⸗ > = 
rer ein Unterkommen und kann zu Michaelis Algier ⸗Waſſer. 
Dieſes von mir erfundene Waſſer, welches 


antreten. Das Nähere in der Buchhandlung e N 
Carl Weinhold in Breslau, Albrechtsſtr. außer andern Vorzügen (fiehe Gebrauchs⸗An⸗ 
ö weiſung) auch den Vortheil gewährt, damit 


— — — lle Flecken aus Kleidungsſtücken tilgen zu 
.. EEE er TELEELTATT FEERRELTTT TRITT Alle 1 x 
BR = vn mit e e e können, iſt in Flaſchen à 4 und 6 gGr. (bei 
ladung nach Preußen und andern Orten auf] größeren Partien billiger) nur nch bis zum 
dieſer Tour am neuen Packhof ſtehe; mir an⸗ — 5 = = ie oder Herren 
zuvertrauendes Gut bitte dem Herrn Inſpek⸗ G. Guerin aus Dijon. 


tor zu übergeben, für deſſen richtige Abliefee _______ . x 
rung ich hafte. 2 { en Dienſtgeſuch. Ein verhefratheter Haus: 
Breslau, den 11. Septbr. 1839, hälter, der mit den beſten Zeugniffen verfe: 
Schiffs ⸗Eigner Daniel Gruenert. hen, und da er 8 RER PanNweete kundig, 
: alle dergleichen Reparaturen des Hauſes zu 
1 e ch te machen ſich verpflichtet — wünſcht ein ander⸗ 


8 1 R Na 5 
Harlemer Blumen: der intime, wies Zustung ar 
zwiebeln 


markt, in der ten Bude vom Ringe. 
in ganz großen, geſunden und Friſchen geräuch. fetten Lachs 
blühbaren Exemplaren 


empfing pr. Poſt 1 
empfiehlt in 343 Nüancen, laut gratis zu der. J. ül ler, 
abfolgenden Katalogs. 


am Neumarkt. 
Friedr. Guſt. Pohl in Breslau, A echte ; 
— Siniebebrüde D, 12___— |Harlemer Slumenzwiebeht, 
f . außerordentlichen großen, geſun⸗ 
Seite ‚grüne Seife den, Ben — empfiehlt 
offerirt die Fabrik von 


laut gratis zu verabfolgendem Catalog: 
C. W. M. Jimmer jun. 


10 Stück 1 Sgr., 124 Stück incl, Ge- 
bind 15 Sgr., 
empfiehlt zur gütigen Abnahme: 
die Spezerei-Waaren-Handlung 
©. F. Rettig, 
Oderst. Nr. 16, gold. Leuchter. 


Sndansa gangenen 


Großer Georginen⸗Flor. 

Kloſterſtraße Nr. 42 prangt fo eben x 
eine ausgezeichnete ſeltene Sammlung 
der ſchönſten, zum großen Theil hier 
noch nie geſehener Georginen in voll: 
ſter Blüthe. Alle Freunde dieſer 
Pracht⸗Blumen werden zu ihrer gefäl⸗ 
ligen Anſicht höflichſt mit dem Bemer⸗ 


SSA 


Julius Monhaupt, 
Albrechtsſtr. Nr. 435. 


1252 3 | 
Die Haupt Niederlage vonDampf-Chocoladen 


bedeutende Vortheile im Preiſe der Abonne⸗ 


— 8 


3. Miethe 
Nlethe 
Sch 122 


& 
. 
bei L. leſinger, 


Fabrik 
in Potsdam, 
am Fiſchmarkt Nr. 1, 


empfiehlt ihr durch eingetroffene Zufuhren auf das reichhaltigſte ſortirte ga „enthaltend: 
die feinſte Doppel⸗Vauille⸗Chocolade von 12½ Sgr. bis 25 Sgr., feinfte Gewürz, 


Chocolade von 7½ bis 15 Sgr., 


und Geſundheits⸗Ehocolade vom beſten Cacas, 


mit und ohne Zucker, völlig gewürzfrei, zu 10 und 12½ Sgr. pr. Pfd. Sämmtliche Cho⸗ 
coladen zeichnen ſich durch äußerſt kraftvollen, an enehmen und feinen Geſchmack Dell. 


haft aus, und bewähren bei fortgefegtem Gebrau 


tige Einwirkung auf die Geſundheit. Von 
1 Pfd., und bei 3 Pfd. ½ Pfd. Rabatt gege 
Das Lager enthält ferner: feinſte CEaca 


ſehr bald und bemerkbar ihre wohlthä⸗ 
ae Sorten wird bei Abnahme von 6 Pfd. 
en. 

o⸗Maſſe in Tafeln & g Centner, ächten 


präparirten Cacab⸗Thee, mit und ohne Vanille, Kacahoüt des Arabes à 10 und 12 


Sgr., Gerſten⸗, Isländiſch⸗Moos⸗ und 
Chocolade mit Berliner Witzen und Redens 
colade, vom beſten gereinigten Cacao, 
Gewürz⸗Chocolade in / V, 
Sorte jedoch nur bei größerer Abnahme zu di 


== 5 
Konzert 
und Ausſchieben findet heute den 12ten bei 
mir ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 
Meutzel, Koffetier vor dem Sandthore. 
Zum Pfeifen⸗Ausſchieben und Fiſch⸗ 
Eſſen, Donnerſtag den 12ten d. M., ladet 
ergebenſt ein: Benke, im Seelenbade. 


Zum Ernte⸗Feſt, 


Sonntag den 15. Sept., ladet ergebenſt ein: 
J. Tiede, im Rothkretſcham. 


N 
Konzert, 
Donnerſtag den 12. September in Lindenruh, 
wozu ergebenſt einladet: Springer. 
Heute i den 12. Septbr.: 

Großes Silber⸗Ansſchieben, 
im Weiß⸗Garten vor dem Schweidnitzer Thor, 
wozu ganz ergebenſt einladet: 

Nerlich, Koffetier. 


Fuß ⸗Tepp 


iche 
erhieit in Kommiſſion und empfehle ſolche in 


großer Auswahl en e und en detail zu 
den mir feſtgeſetzten billigſten 22 


Fabrik⸗Preiſen. 
Roßmarkt 8 ter erſte Etage. 


ae N nnn 


nach baierfcher Art gebraut, empfiehlt 
a, im Einzelnen als auch im Ganzen 5 
zum Wiederverkauf: & 
F. W. Winkler, 8 


2 Schmiedebrücke, grüne Weintraube, & 


| © Rungenborfer Lagerbier 5 
u; 3 


10 Nr. 55. 
Banggg 
Ein Haushälter, mit guten Atteſten verfe⸗ 
hen, ſucht ein Unterkommen; zu erfragen bei 
Wittfrau Taube, Schmiedebrücke im ſchwar⸗ 
zen Adler. 
Ra Alle Arten Lampen werden gut und 
ſchnell gereinigt, reparirt und lackirt bei A. 
Wahler, Graben Nr. 20, 2 Tr., vorn heraus. 
; Flügel⸗Verkauf. 2 
Ein ſchönes Mahagoni, 7 Oktaven breites 
Flügel⸗Inſtrument, von ſehr gutem Ton, ſteht 
billig zu verkaufen: Ohlauer Straße Nr. 18, 
zwei Treppen hoch. 
a —— ̃ — ¶ — — 
Ein großer, wachfamer, böfer Kettenhund 


iſt zu verkaufen: Gartenſtraße Nr. 12. 
ae Ar. BE 
Eine menblirte Stube, 


mit oder ohne Kabinet, iſt zu Michaelis zu 
vermiethen. Das Nähere zu erfragen: Frie⸗ 
drich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 12, eine Stiege hoch, 
bel der verw. Ib ſcher. | 
Eine einzelne anſtändige Wittwe, oder ein 
Mädchen, kann von Michaelis ab ein kleines 
Quartier gegen gleiche Bezahlung der Mie⸗ 
the, zur Hälfte beziehen. Zu erfragen auf 
der Breiten Straße Nro. 51, 2 St. hoch. 


Der vierteljährige Abonnements⸗ Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik 


für die Zeitung allein 1 Thaler 73, Sgr. Die Chronik allein kostet 20 


Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in 
2 Thaler 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſente 


völlig gewürzfrei, 
10 und ½ Tafeln a 6½ Sgr. pr. Pfd. 


Sold. Schwert: . 
Berlin, Schöler u. Burger aus Reichenbach. 


Zittwer⸗Ehocolade, feinſte Galauterie⸗ 


arten à 12 Sgr., hombopathiſche Cho⸗ 
a 12½ Sgr., und die beliebte 
Letztere 
eſem Preiſe. 

Eine tube, mit oder ohne Meubel, nebft 
Kabinet und Bedienung, wird von einem 
einzelnen Herrn zum 1. Oktober c. zu mie: 
2 ewünſcht. Herr Konditor Franke, 

and raße Nr. 12, wird ſchriftliche Mitthei⸗ 
lungen hierüber, in welcher die näheren Be⸗ 
dingungen der Miethe ꝛc. gefälligſt anzugeben 
find, unter der Adreſſe A. K. entgegennehmen. 
— . ET 


Zu vermiethen und ſogleich zu beziehen ſind 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 38° zu — 8 
Sternen, 2 geräumige an einander ſtoßende 
kodene Selen, welche ſich, da fie nach der 

e zu liegen, zu ei ier⸗ ein⸗ 
ſchanklokal gas Agne. r 


f e vermiethen 
ein möblirtes Zimmer Ring Nr. 7, im drit- 
ten Stock, vornheraus. > x 


Eine meublirte Stube nebſt Alkove iſt 
Schmiedebrücke Nr. 9, 3 Stiegen hoch vorn 
heraus, zu vermiethen. 


Ane 

Den 10, Sept Bren Berge: Fr. Major 
rin v. Kalckreuth a. Dietzdorf. * Kaufl. 
indon a, Berlin u. Schenk aus Jauer. — 
Ginsberg aus 


— Gold. Gans: Hp. Gutsb. Graf v. Po⸗ 
tulicki a. Großherzgth, Poſen u. Baron von 
Schlichting a. Ober⸗Röhrsdorf. Hr. Etats⸗ 
Rath Baſilowski a. Moskau. 
Kudlich u. 
Wien. 


/ 15 
Saxe: Fr. Gutspächterin wee de 
len. Hr. Beamter Oberfeld a. Kalſſch. HB, 
Gutsb. Krüger a. Schilkowitz, v. Gellhorn 
a. Schmellwitz u. Borrmann a. Ruppin. Fr. 
Gutspächterin Majunke a. Trachenberg. — 
Weiße Adler: Hr. Staatsrath v. Sien⸗ 
nicki u. Hr. Part. v. Grofe a. Warſchau.— 
Hr. Tuchfabrikant Krauſe aus Görlie. Hr. 
Kfm. Schultze a. Brieg. — Rautenkranz: 
81 Kaufmann Weber a. Glatz. — Blaue 
ir ſch: Hr. Lieut. o. Tluck a. Görlitz von 
d. 1. Sehügenabtheil. DH KK. Rittmeiſter 
v. Hornik v. 7. Küraſſier⸗Reg. u. Schweidel 
b. 4. Huſ.⸗Reg. Fr. Oberſt v. Hertel aus 
Klein Deutſchen. — Deutſche Haus: Hr. 
v. Lölhoſſel a. Friedrichseck. Hr. Rechnungs⸗ 
ei 1 Zwiſchenahnen. Hr. Bür⸗ 
ger ni a. Oppeln. — 
de Sileſie: n 
Dohna a. Weſſelhöfen. H. Kammerherren 
Baron v. Teichmann a. Kraſchen u. Graf v. 
Zedlitz aus Roſenthal. Hr. Major v. Beyer 
a. Schweidnig. Hr. Kfm. Lötze a. Dresden, 
— Zwei gold, Löwen: Hr. Kfm. Pape 
a. Liegnitz, 


Privat⸗Logis: Nikolalſtr. 10, Hr. Dr. 


juris Friedenthal a. Berlin. Friedrich⸗Wil⸗ 
helmsſtr. 9. Hr. Oekonomie⸗Rath Krauſe a. 
Trachenberg. Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 60, Frau 
General⸗Poſtamts⸗Sekret. Männling a. Ber⸗ 
lin. Hummerei 27. Hr. Kfm. Grüneberg g. 
Frankfurth a/ O. Mehlgaſſe 7. Frau Paſtor 
Schoͤne a. Schlichtings heim. 


Univerfitäts: Sternwarte. 


x mometer 0 

11. Septbr. 1839. Barometer 5 ſcuchtes Wind. Gewolk. 
€. inneres. dußeres. niedriger. 

Morgens ler” 11010 18, 00 12, 4 1,6 . 

R 9 5 27“ 11,2 15, 6 9 15, 2] 2, 6 N. je 8 
Mittags 12 127” 1667 16, 8417, 4 8, 0 NW. 115 Woͤlkchen 
Rachmitt. 8 2% 11,52)4 17, T 19, 0) 4 4 [NW. 50 Federgewölk 
Abends 9 27“ 10,20 16, 3＋T 14, 6 2, 2 [N. 3e heiter 
Minimum + 12, 4 Maximum . 19, 0 (Temperatur) Dber + 15, 4 

ne Breslau, den 11. Septbr, 1839, 

i et. Mittlerer. Niedrigſter. 

Weiſen: 2 Kt. 3 Sar. — Pf. 1 Rl. 20 Sgr. 6 Pf. 1 Ml. 20 Sgr. — Pf. 
Roggen: LM. 5 Sgr. — pf. 1 Rl. 5 Ser. 9 Pf. 1 Rl. 3 Sgr. 6 H., 
Gerte: IM. „ Sor. — pf. 1 Rl. 1 Sge. 3 Pf. 1 Rl. — Ser. 6 P.. 
Hafer: — Al. 22 Sgr. — Pf. — Rl. 19 Sgr. 7 Pf. — Rl. 17 Sgr. SP. 


„ iſt am hleſtgen Orte 1 Thaler 20 Sgr. 


Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik (inelusiv. Porto) 
n für die Ghronit kein Porto angerechnet wird. 


Hr. Landſchaftsrath Graf zu. 


